
Proietane' oller Länder, vereinigt euch!

Futtervorräte 
werden vergrößert

Herbstsorgen der Tierzüchter
Das Gcbictsparlci- und das Ge- 

bietsvollzugskornitcc von Nordka­
sachstan haben den Oktober zum 
Monat des Abschlusses der Vor­
bereitung der Farmen und Tier­
zuchtkomplexe aut die Vichwintc- 
rung erklärt Darauf ließen die 
Werktätigen des Sowchos „50 Jah­
re Kasachstan" einen Appell an 
alle Tierzüchter des Gebiets erge­
hen. sich allseitig und mustergül­
tig aut den Winter vorzubereiten, 
in der Stallhaltungspcriode die 
Produktion und den Verkauf von 
Fleisch und Milch an den Staat 
noch mehr zu erhöhen. Die Tier­
züchter des Sowchos gehen mit 
gutem Beispiel voran. Sic haben 
das Vierjahrprogramm im Milchver­
kauf erfüllt. Nach Erwägung ihrer 
.Möglichkeiten, beschlossen sie, die 
bis Jahrcsschluß verbliebene Zeit 
mit Stoßarbeit zu würdigen. Sie 
wollen im Zeitraum von Oktotier 
bis zum Dezember durch effektive 
Futternutzung bei der Rindermast 
eine tagesdurchschnittliche Ge­
wichtszunahme nicht unter 800 
Gramm und bei den Schweinen — 
400 Gramm je Tier erzielen. Au­
ßerdem haben sic vor. den Jahres­
plan im Flcischvcrkauf einen Mo­
nat vor dem Termin zu meistern.

Um dies zu verwirklichen, wer­
den gegenwärtig 400 Jungrinder 
und über 2 000 Schweine gemästet. 
In drei Monaten will man ”00 Ki­
logramm Milch je Kuh erhalten 
und 610 Tonnen -Milch an den 
Staat liefern, was etwa das An­
derthalbfache der vorjährigen Lie­
ferung ausmacht. Heute sind die 
täglichen Melkerträgc je Kuh um I 
Kilogramm höher als im Vorjahr.

In allen Sowchosabieilungen hat 
man Futterküchen gebaut, so daß 
man das gesamte Futter den Tie­
ren nur in zuberejtetcr Form ver­
abreichen wird. Das wird eine He­
bung der Produktion von tierischen

Erzeugnissen gewährleisten. In der 
Stallhaltungspcriode (Oktober- 
Mai), will man 1800 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten, insgesamt 
I 300 Tonnen Milch produzieren 
und davon I 100 Tonnen verkau­
fen, was die vorjährige Leistung 
während der Stallhaltungspcriode 
um 23 Prozent übertrifft. Man will 
5 100 Dezitonnen Fleisch produzie­
ren — bedeutend mehr, als in 
dieser Zeit im Vorjahr. Dazu sind 
alle Möglichkeiten vorhanden. Es 
sind genügend Heu. Welksilage. 
Saftfutter. Vitamiligriinmchl und 
Futtergetreide auf Lager.

Heute wird schon für das Jahr 
1980 vorgesorgt. In nächster Zeit 
sollen hier vier Tierzuchtkomplexe 
mit 2 000 Tierplätzen dem Betrieb 
übergeben werden; es wird die Re­
konstruktion des Kälberstalls und 
einer Heil- und Sanitätsstelle ab­
geschlossen. Mit der Errichtung 
neuer Stallungen sind im Sowchos 
vier Baubrigaden beschäftigt.

Auch H den Sowchosen und Kol­
chosen des Rayons Bischkul berei­
tet man sich auf die bevorstehende 
Viehüberwinterung sorgfältig vor. 
So machen z. B. die Farmen des 
Sowchos „Tokuschinski" einen gu­
ten Eindruck, besonders in der Ab­
teilung Nr. 4. Hier sind alle fünf 
Kühställc. der Abkalbungsstall so­
wie zwei Kälberställe fertig. Auch 
die Hilfsobjekte — der Veterinär­
punkt. die Elektroabtcilung. die 
Wintergarage für 12 Traktoren 
sind für die Arbeit im Winter be­
reit. Kurz, es wurde schon viel ge­
tan, um während der Stallhaltung 
des Viehs ein Maximum an Tier­
zuchterzeugnissen zu erhalten.

Führend im Wettbewerb sind 
Alewtina Wunderlich. Helene Koch. 
Frieda Rudi. Anna Bastian. Lydia 
Wirt, Maria Wilwerf, von denen je­
de 2 500—3 000 Kilogramm Milch je 
Kuh erhalten hat. Die meisten die­
ser Melkerinnen werden bis Jahres­

schluß einen Melkertrag von 3 500 
Kilogramm je Kuh erzielen,

Mit großem Enthusiasmus arbei­
ten auch die Tierzüchlcr des Kol­
chos ...XXII Parteitag" Der Zoo­
techniker Matthias Boger erzählt:

„Wir hatten uns verpflichtet, an 
den Staat 22 000 Dezilonnen Milch 
und 4 400 Dezitonnen Fleisch zu 
liefern. Im Fleischverkauf haben 
wir ein anderthalbfaches Soll ge­
leistet. aber auch die Milchliefc- 
rung läuft mit Zeitüberflügclung. 
Bis Jahrcsschluß wollen wir über 
die Verpflichtungen hinaus nicht 
weniger als 3 500 Dezitonnen Milch 
und einige Dutzend Tonnen Fleisch 
abgeben. Schon heute haben wir 
von jeder Kuh 2 400 Kilogramm 
Milch erhalten.

Bereits im Mai wurde im Sow­
chos eine Kommission für Vorbe­
reitung der Farmen auf die Win­
terung gebildet. 'Der Kolchosvor- 
stand hat zweimal Berichte über 
die verrichtete Arbeit entgegenge­
nommen, Dank den cingeleitcten 
Maßnahmen wurden bereits im 
September alle 1 100 Kühe zur 
Haltung in gut vorbereiteten Stal­
lungen übergeführt. Auch das an­
dere Vieh befindet sich unter einem 
zuverlässigem Dach. Es .wurde ei­
ne feste Futterbasis geschaffen. Das 
ganze Heu liegt an den Viehüber- 
winterungsstcllcn in Schobern. In 
diesen Tagen wird auch das Stroh 
von den Feldern geräumt und 
ebenfalls geschobert."

Der Monat für Abschluß der Vor- 
bcrcitungsarbeiten in den ’licr- 
zuchtfarmcn und -komplexen ist im 
Gebiet in vollem Gange. Der so­
zialistische Wettbewerb läuft unter 
dem Motto: „Ein Stoßfinish für 
den 10. Fünfjahrplan!"

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Werktätige der Landwirtschaft! Strebt 
hohe Leistungen der Tiere und des Ge­
flügels sowie die Vergrößerung ihres Be­
standes an, festigt die Futterbasis der 
Viehwirtschaft!

Vergrößert die Produktion und den 
Verkauf von Fleisch, Milch, Eiern, Wolle 
und anderen Erzeugnissen an den Staat!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Bestrebt eine zuverlässige l-'ut- 
terbasis zu schaffen. Italien die 
Sowchose und Kolchose den Plan' 
■in der Produktion von Vitamin­
grünmehl erfolgre'ch erfüllt. Zum 
erstenmal wurden 208 000 Tonnen 
davon, oder ß0 000 Tonnen mehr 
als im Vorjahr, für den Winter 
bercilgestcllt.

Am meisten von diesem wertvol­
len Futter haben die Agrarbetriebe 
des Gebiets Nordkasachstan — 
32 200 Tonnen, des Gebiets Tschini- 
kent — 27 900, des Gebiets Alma- 
Ata - 24 800 Tonnen, des Gebiets
Ostkasachstan 17 000, der Ge­
biete Koktschetaw und Zelinograd 
— je 15 800 Tonnen beschafft. Die­
se wie auch die Gebiete Karaganda. 
Dsheskasgan und Turgai haben ih­
re Auflagen in der Bereitstellung 
von Vitamingrünmehl bedeutend 
überboten.

Viele Kolchose und Sowchose 
sind bestrebt. alle Reserven für 

möglichst voll zu nutzen. Mitteilun­
gen der Zentralverwaltung lür 
Statistik der Kasachischen SSR zu­
folge waren in der Republik Mitte 
Oktober etwa 16 000 000 Tonnen 
Heu beschafft — HO Prozent zum 
Plan. 3 800 000 Tonnen Welksi­
lage eingelegt — 175 Prozent zum 
Plan.

Die meisten landwirtschaftlichen 
Betriebe haben gute .Möglichkeiten, 
ihre Futtervorräte durch Stroh auf- 
zufüllcn. Im Gebiet Tschimkent hat 
man davon 213 000 Tonnen bereit- 
gestellt. darunte' 48 000 Tonnen zu 
Ballen gepreßt Gut organisiert ist 
das Strohsammeln auch auf den 
Feldern der Gebiete Ostkasachstan. 
Alma-Ata. Dsh imbul. Taldy-Kur­
gan und einer Reihe anderer.

Doch nicht überall wird der 
Strohbcscliaffung die gehörige Auf­
merksamkeit geschenkt. Zu lang­
sam wird das St-oh in den land­
wirtschaftlichen Betrieben der Ge­
biete Karaganda. Aktjubi n к s. 
Dsheskasgan. Koktschetaw, Nord­
kasachstan. L'ralsk. Turgai Und an 
derer vom Feld befördert und ge­
schobert.

Viele Sowchose und Kolchose 
der Republik haben einen genügen­
den Vorrat an Saitfutter und an 
Wurzcifrüchten für dio gesell- 
sehaftscigenc Viehwirtschait ge­
schaffen. Acht Gebiete haben den 
Plan in der Erzeugung von Silage 
überboten So hat man z. В im 
Gebiet Zelinograd 2 600 000 Ton­
nen davon bercitgestellt. im Gebiet 
Koktschetaw — 2 250 000 Tohnen. 
im Gebiet Pawl odar — etwa 
1700 000. im Gebiet Oslkasach- 
stan — I 245 000 Tonnen. In einer 
Reihe von Agrarbetrieben der Ge­
biete Tschimkent. Semipalatinsk, 
Pawlodar Taldy-Kurgan. Zelino­
grad und anderer wurde ein Teil 
des Saftiutters mit Karbamid und 
anderen stickstoffhaltigen Zusatz- 
m'tteln aufbereit.-'. Es ist notwen­
dig. diese Erfahrungen weitgehen­
der zu verbreiten.

Unversehrtheit sichern.

Für die weitere Festigung der
Futterbasis sorge ad. nfüssen die
г.:г<сюгЕ»г|>аиопсп. Lener unn
Sp.’z'alisten der Sowchose • und
Kolchose mehr Beachtung der Bc-
förderung von Heu an die Vich-
wintcrungsstellen. der Fulterberci-
tung schenken, c ncii rationellen
Verbrauch des Fu ters und dessen

(KasTAG)

In allen Kennziffern

Nach Beendigung des Technikums für Veterinärmedizin in No- 
woischimka wurde Tanja Baumann als Zootechnikerinn in der Abteilung 
Nr. 3 des Sowchos „Wischnjowski", Gebiet Zelinograd, eingesetzt. Der 
Beruf gefällt dem Mädchen. Sie hat alle Rinder der Abteilung unter ihrer 
Obhut. Durch ihre gewissenhafte Arbeit erwarb sie sich d e Achtung und 
das Vertrauen ihrer Landsleute.

Im Bild: Tanja Bäumann Foto: W. Sperling

Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. I des den Leninorden tragen­
den Sowchos „Trudowik" erzielt 
systematisch hohe Kennziffern in 
der Agrarproduktion. In diesem 
Jahr haben die Ackerbauern der 
Abteilung eine hohe Getreideernte 
eingebracht. Sie droschen von je­
dem der 385 Hektar Wintergetreide 
über 40 Dczitormen Weizen bzw. 
26 Dezitonnen Gerste.
, Die Werktätigen der Abteilung 

haben auch die Beschaffung von 
Futter für dgs gesellschaftseigenc 
Vieh erfolgreich durchgeführt. In 
der Nähe der Milchfarm Nr. I sind 
3 400 Tonnen hochwertigen Silo­
futters eingelegt worden. Die zwei 
Luzcrncschnitl? ergaben 2 200 Ton­
nen Grünmasse, die für die Zube­
reitung von Vitamiii-Grunniehl ver­
wendet wurden.

In der Abteilung Nr. I gibt es

160 Hektar Rübenplantagen. In 
den nächsten Tagen wird die Ernte 
dieser wertvollen Kultur ihren Ab­
schluß finden.

..Wir wollen durchschnittlich 
nicht weniger als 450 Dezitonnen 
Zuckerrüben je Hektar erhalten, 
w as um 50 Dezilonnen mehr ist 
als im Vorjahr", sagt der Abtei­
lungsleiter Adolf Keßler.

Eine gewichtige Beisteuer für die 
Erzielung hoher Kennziffern lei­
sten die Maschinisten der Beriese­
lungsanlagen Paul Schwab und 
David Schimpf, die Arbeitsgrup- 
penleiter • für Maisanbau Viktoi 
Drieß und Matthias Buchner, die 
Rübenânbaucr Adolf Schampc. 
Viktor Jakub und Michail Lukja­
now.

Adolf BOXLF.R
Gebiet Dshambul

Aktive Kämpfer der Leninschen Partei
In .Moskau, im Großen Kremlpa­

last. land am 16.—17. Oktober eine 
Unionsberatung der ideologischen 
Funktionäre statt.

Am Abschlußtag der Arbeit der 
Beratung begrüßten die Versam­
melten herzlich die Genossen 
M. A. Suslow. P. N. Demitschcw, 
B. N. Ponomarjow. I. W. Kapito­
now. W I. Dotgich. M. W. Simja- 
nin. M. S. Gorbatschow.

Die Bcratungsteilnehmer disku­
tierten sachlich und mit großer 
Interessiertheit das Referat „An­
liegen der ganzen Partei" des Mit­
glieds des Politoüros des ZK der 
KPdSU und des Sekretärs des ZK 
der KPdSU M. A. Suslow, den Lauf 
der Erfüllung des Beschlusses des 
Zentralkomitees der Partei „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit". Dieser Beschluß, wur­
de in der Beratung festgestellt, hat 
die weitere Verbesserung der 
Qualität und der Effektivität der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit. die Gewährleistung 
der festen Einheit der politischen, 
moralischen und Arbeitserziehung 
unter Berücksichtigung der Beson­
derheiten verschiedener Gruppen 
der Werktätigen erheblich gefördert.

Am angestrengten Kampf für die 
Lie'erung einer Höchstmenge von 
Getreide an den Staat, sagte der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. N. 
Iinaschew in seiner Ansprache am 
16. Oktober, beteiligt sich zusam­
men mit den Mechanisatoren und 
anderen Werktätigen der Land­
wirtschaft aktiv ein großer Trupp 
ideologischer Funktionäre — mehr 
als 140 000 Agitatoren und Polit­
informatoren. Lektoren und politi­
sche Berichtcrst.itic, Kultur- und 
Aufklärungsmilarbeiter, Literalur- 
und Kunstschaffende

Der Redner konzentrierte ferner 
die Aufmerksamk.-it auf die Not­
wendigkeit. die administrative Zer­
splitterung in der Arbeit einiger 
ideologischer Institutionen zu über­
winden. In manchen Bereichen, 
unter anderem in der Film­
betreuung. greift die weitere Festi­
gung administrativer Positionen um 
sich, statt dir vorhandenen Pröble 
nie zu beseitigen, werden neue ge­
schaffen

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Fernse­
hen und Rundfunk S. G. Lapin 
schenkte große Aufmerksamkeit der 
Verbesserung der Qualität der 
Sendungen sowie der Notwendig­
keit. das Fernsehen- und den Rund­
funk mit modernen Ausrüstungen 
auszustatten. Es ist wichtig, daß 
die Feniseh- und Rundfunksendun­
gen dem gestiegenen kulturellen 
und Bildungsniveau, den Ansprü­
chen der Sowjetmenschen genügen, 
daß die Programme dem Dynamis­
mus der sozialökonomischen Pro­
zess? entsprechen und den scharf 
zugespitzten ideologischen Kampf 
in der internationalen Arena be­

rücksichtigen. Das Fernsehen, be­
tonte der Redner, ist gegenwärtig 
einer der wichtigsten Kanäle der 
außenpolitischen und innenpoliti­
schen Information.

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Fernse­
hen und Rundfunk berichtete über 
das Zusammenwirken des Fernse­
hens mit allen Arien der Kunst. Er 
hob hervor, daß die Filme nach 
den Büchern „Das Kleine Land" 
und „Wiedergeburt" von E. I. 
Breshnew die Zuschauer zu beweg, 
ton Äußerungen veranlaßten.

, Auf Fragen der internationalen 
Erziehung ging in seiner Ansprache 
der Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Usbekistans A. U. 
Salimow ein. In der Republik le­
ben und wirken gemeinsam Ver­
treter von mehr als 100 Nationali­
täten und Völkerschaften. Zur Ver­
vollkommnung der internationalen 
Erziehung werten die Parteiorgani­
sationen weitgehend alle Formen 
un<j Mittel aus. Eines der wichtig­
sten Mittel der ideologischen Ar­
beit ist das Studium der russi­
schen Sprache die uns nicht nur 
den Weg zu den Höhen der mo­
dernen Wissenschaft. Technik, Kul­
tur und Kunst ebnel. sondern auch 
ein lebensnotwendiges Bedürfnis 
ist. Ihre gründliche Aneignung ist 
eine äußerst wichtige ökonomische, 
soziale und politische Aufgabe.

Der Redner sprach über die Ar­
beitserfahrungen in der Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der Bewegung für kommunistische 
Einstellung zur Arbeit.

Der Arbeit der Gdwcrkschaftsor- 
ganisatioiieii in der Verbreitung 
und Einführung der dank dem 
Schöpfertum de.- 'Massen entstan­
denen Initiativen und neuen For­
men der Arbeitsorganisation wid­
mete der Vorsitzende des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften 
Л. I. Schibajew einen bedeutenden 
Teil seiner Ansprache. Er hob her­
vor. daß die Bewegung für kom­
munistische Einstellung zur Arbeit 
eine wahre Schule der politischen, 
moralischen und Arbeitserziehung 
der Sowjet menschen geworden ist. 
Die Teilnehmer dieser Bewegung 
erzielen eine höhere Arbeitsproduk­
tivität. Sic bekunden größere ' Ak­
tivität bei der Produktionsleitung. 
Bei ihnen kommen weniger Fälle' 
von Verletzungen der Arbeitsdiszip­
lin vor.

Vor den Gewerkschaften steht die 
Aufgabe, die Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs weiter 
zu steigern.

Die sowjetischen Literaten haben 
es stets als eine hohe Ehre betrach­
tet, die .Ideen, die Politik und die 
Sache der Leninschen Partei zu 
propagieren, sagte der Erste Sekre­

Unionsberatung' der ideologischen Funktionäre
tär des Vorstandes des Schriftstel- 
lerverbands der UdSSR G. M. 
Markow. Das literarische Schaffen 
der Gegenwart, das gesellschaftli­
che und literarische Ucbcn zeigen, 
daß in den Jahren nach dem XXV. 
Parteitag der KPdSU die nunmehr 
entstandene Harmonie in den Be­
ziehungen der Partei zu den Künst- 

.lern sich weiter vertiefte. Die 
begeisternde schöpferische Tätig­
keit der Partei und des Volkes ist 
der Hauptquell für die Inspirierung 
der Uiteraturschaffcndcn. Der Red­
ner betonte, daß die enge, immer 
mehr erstarkende Verbundenheit 
der Uitcratur mit dem Leben der 
richtige Weg zu neuen künstleri­
schen Entdeckungen ist.

Zum neunteninal hat der Pro­
pagandist der Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus und 
Chefingenieur der Fernheizzentrale 
des Brjansker Mascliinenbauwcrks 
„50 Jahre der UdSSR" A. S. Kud­
rjawzew ein neues Lehrjahr begon­
nen. In seiner Ansprache auf der 
Unionsberatung sagte er: Solch ei­
ne gehobene Atmosphäre, wie sie 
diesmal herrscht hat es noch nie 
gegeben. Dieses Gefühl empfinden 
Tausende meine'- Kollegen Propa­
gandisten. Der Redner, hob hervor, 
daß das laufende Lehrjahr das erste 
in der Arbeit zur Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" ict.

Durch die politische und ökono­
mische Schulung sind im Werk fast 
alle Mitglieder des Kollektivs er­
faßt. Gegenwärtig gibt es unter 
den llörern der Politschulen und 
Seminare, der Schulen für kommu­
nistische Arbeit faktisch niemand, 
der sein Leistungssoll nicht schaff­
te.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol B. N. Pastuchow sagte, 
daß die Partei dem Komsomol ein­
reiches Arsenal ideologischer Mit­
tel übergeben ha: und ihre besten 
Kräfte für die Arbeit unter der 
Jugend entsendet. Die Komsomol­
komitees sehen ihre Aufgabe darin, 
unter der Leitung der Parteiorgani­
sationen die ganze ideologische und 
politische Arbeit des Komsomol auf 
eine qualitativ höhere Stufe zu 
heben.

Im Hinblick darauf, daß der Fr- 
Ziehungsprozeß kontinuierlich sein 
muß. erklärte der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol, daß der Le­
ninsche Jugendverband seine Auf­
gabe darin sieht, die Aufmerksam­
keit für das Werden einer jungen 
Familie, für die Arbeit an den 
Wohnorten sowie in den Wohnhei­
men zu verstärken, wo gegenwär­
tig mehr als 9 000 000 Mädchen 
und Jungen leben.

Die Komsomolzen und die ge­
samte sowjetische Jugend rüsten 
gegenwärtig mit großem Elan zum 
110. Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins. Vor diesem denkwürdigen 
Datum wird der Leninsche Unions­
appell stattfinden.

Als erster sprach in der Bera­
tung am 17. Oktober der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK dcY 
KPdSU B. N. Ponomarjow. Der Be­
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der ideolo­
gischen. politischen und Erzie­
hungsarbeit". sagte er, ist ein inspi­
rierendes langfristiges Aktionspro­
gramm für die ganze Partei auf 
dem Gebiet der Ideologie und 
Propaganda, der Erziehung des 
Menschen und Bürgers der kom­
munistischen Gesellschaft. Der Be­
richt des Genossen M. A. Suslow, 
der von wahrhaft Leninschem Geist 
durchdrungen ist, enthalt eine all­
seitige Charakteristik dieser Gesell­
schaft und zeigt, was schon getan 
ist und "’ns noch getan werden 
muß. B. N. Ponomarjow widmete 
seine Ansprache Fragen des ideolo­
gischen Kampfes in der interna­
tionalen Arena.

Die imperialistischen Kreise kämp­
fen hartnäckig lür die Behauptung 
ihrer Positionen. um wie früher 
über die Schicksale der X'ölkcr zu 
entscheiden. Man kann eine be­
stimmte Gesetzmäßigkeit erken­
nen: Je bedeutender die Erfolge 
der UdSSR Und der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, ie- tiefer die 
Krise des kapitalistischen Systems, 
je stärker das bewußte und sponta­
ne Eindringen der Volksmassen in 
die Weltpolitik sind, desto stärker 
entfalten die imperialistischen Krei­
se den ideologischen Kampf gegen 
den realen Sozialismus, gegen die 
Arbeiterklasse und die gesamte Be- 
treiur.gsbewegung, gegen die Kräf­
te. die für einen dauerhaften Frie-

Dcr Imperialismus hat gegenwär­
tig eine gewaltige, niedagewesene 
Propaganmimaschiiierie, eine ganze 
Industrie für ideologische Beein­
flussung der Massen geschaffen. 
Die ideologische Einwirkung hat 
sich in eines der entscheidenden 
Werkzeuge der politischen und 
auch der geistigen Unterjochung 
der Werktätigen in den kapitalisti­
schen Ländern verwandelt.

Aus dieser ganzen realen Lage 
resultieren die Besonderheiten un­
serer ideologischen und politischen 
Arbeit in der'Internationalen Are­
na. „Unter den Bedingungen der 
Entspannung", betonte L. I. Bresh­
new. „werden an unsere ideologi­
sche Arbeit immer höhere Forderun­
gen gestellt." •

Ihre Grundlage bildet die 

Verbundenheit des Friedenskampfes 
mit dem sozialistischen Wesen un­
serer ganzen ideologischen Tätig­
keit.

Sie wird in zwei Arten einge- 
teilt. Erstens die theoretische, ver­
bunden mit der Eiforschung kompli­
zierter Prozesse, die sich in der ge­
genwärtigen Welt vollziehen: Ver­
änderungen im Kräfteverhältnis in 
der internationalen Arena zu­
gunsten des Friedens und des So­
zialismus; Analyse des Imperialis­
mus. hauptsächlich seine Auizci- 
gung als Quelle einer Kriegsge­
fahr. der allgemeinen Krise des Ka­
pitalismus und die Bloßlegung sei­
ner Gebrechen und Auswüchsen 
auf dieser Grundlage; Studium der 
Probleme der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution im Kapitalis­
mus und im Sozialismus, der Be­
sonderheiten des Klassenkampfes 
in den kapitalistischen Ländern, 
der Probleme der nationalen Be­
freiungsbewegung in der gegen­
wärtigen Etappe. Zweitens die tag­
tägliche Propaganda der Idccii des 
Sozialismus, Erläuterung des We­
sens der internationalen Politik 
der UdSSR, aktives Entgegenwir­
ken dem Antisowjetismus und An- 
tikominunismus.

Im gegebenen Moment, sagte der 
Redner, stehen im. Blickpunkt der 
Weltöffentlichkeit die Vorschläge, 
die in der Rede des Genossen L. 1, 
Breshnew in Berlin am 6. Oktober 
hervorgebracht wurden. Die Rede 
Leonid lljilschs ist die größte au­
ßenpolitische Aktion, die die Auf­
merksamkeit aller Regierungen und 
Völker fesselt. Sic ist von einem 
flammenden Aufruf zur Festigung 
der Entspannung, zur Einstellung 
des Wettrüstens und zugleich 
auch vom Geist des sozialistischen 
Internationalismus durchdrungen. 
Darin kommt entschieden der Wille 
zum Ausdruck, die sozialistische 
Staatengemeinschaft, die größte Er­
rungenschaft des weltweiten revolu­
tionären Prozesses, zu festigen.

Es ist eine Besonderheit des 
ideologischen Kampfes auf dem 
Gebiet der internationalen Bezie­
hungen in der gegenwärtigen Elap-

Jemand praktisch offen gegen <1 e 
Entspannung auftritt. Doch in Wirk­
lichkeit wird alles Mögliche unter­
nommen. um das Wettrüsten fort­
zusetzen, um eine ' militärische 
Überlegenheit uns gegenüber zu 
erzielen und von diesen Positionen 
aus seinen Willen zu diktieren. Ge­
wisse Kreise in den USA versuchen, 
die Ratifizierung des SALT-2-Ver- 
Irags. fier von der ganzen Welt 
mit Ungeduld erwartet wird, zu 
verhindern. Gleichzeitig plant die 
NATO, in Westeuropa die neuen 
amerikanischen Rnketen-Kcrnw af­
fen mittlerer Reichweite zu sta­
tionieren, was unvermeidlich zu ei­

ner neuen Runde des Wettrüstens 
führen und vieles gefährden wür­
de. was in der, Jahren der Entspan­
nung erzielt worden ist.

Der ideologische Kampf in der 
internationalen Arena verstärkt sich 
im Zusammenhang mit der Festi­
gung der internationalen Positio­
nen und der Autorität des reellen 
Sozialismus.

Die antiimperialistische Befrei­
ungsbewegung charakterisierend, 
betonte der Redner, daß die tief­
gehenden revolutionären Verände­
rungen eine markante Erscheinung 
der Gegenwart sind, die für die Zu­
kunft der ganzen Menschheit von 
prinzipieller Bedeutung ist. Sic 
sind das Ergebnis der objektiven 
Gesetze der Gesellschaitsentwick- 
lung. ein Zeugnis der Macht der 
zum historischen Schaffen erwa­
chenden Volksiivisscn. die unter den 
neuen historischen Verhältnissen, 
unter den Bedingungen einer 
grundsätzlichen Veränderung des 
Kräfteverhältnisses in der Weltare­
na eine reelle Möglichkeit erhielten. 
Erfolg bei der Erlangung ihrer na­
tionalen und sozialen Ziele zu er­
reichen. Doch der Imperialismus 
strebt danäch. den revolutionären 
Prozeß zu stoppen. Den Kernpunkt 
des Herangehens seiner Ideologen 
und Politiker an die revolutionä­
ren Bewegungen unserer Tage bil­
det der .Mythus von der „Hand 
Moskaus". Dieses Lügenmärchen 
ist eine propagandistische Waffe 
mit .Mchrzwcckbestimmui’.g.

Der Redner hob besonders her­
vor. daß die Wahrheit über den 
Sozialismus der entscheidcnste Ab­
schnitt unseres ideologischen Kamp­
fes ist. Hier stützen wir uns au: 
die wirklichen Erfolge des kommu­
nistischen Aufbaus, auf die konse­
quente Festigung der Positionen 
der sozialistischen Zusammenarbeit. 
Diese These verdeutlichend, sprach 
B. N. Ponomarjow über den ko­
lossalen Aufschwung unseres Bau­
wesens. über den friedlichen Cha­
rakter unserer Pläne und schöpferi­
scher Vorhaben und verwies auf 
solche Tatsachen, w ie der ständige, 
jahrzehntelang währende Aufstieg 
der sowjetischen Ökonomik, die Lö­
sung des Problems des Beschäftigt­
seins im Sozialismus, das Recht 
auf Wohnung. die Billigkeit der 
Wohnungsmiete, die Erweisung von 
unentgeltlichen Diensten -- Volks­
bildung. medizinische Betreuung. 
Erholung u. a. ■

Ferner wies В N. Ponomarjow 
auf die wichtigsten Merkmale der 
Verschärfung dcr Krise des moder­
nen Kapitalismus hin. Zu den Pro-, 
zessen. die in China vor sich ge­
hen. sagte er, daß die maoisti­
schen Konzeptionen gegenwärtig 
stellenweise revidiert werden, nur 
nicht im Bereich der internationalen 
Politik, Die Schürung des Antiso­

wjetismus wird nicht eingestellt, 
genau so wie auch der Kurs aui 
den Zusammenschluß Chinas mit 
dem Imperialismus sich nicht ver­
ändert.

Itn weiteren wurde in der Rede 
die Bewertung der vielfältigen Be­
ziehungen der sow jetischen Gewerk­
schaften. de. Gesellschaften für 
Freundschaft, anderer öffentlicher 
und wissenschaftlicher Institutio­
nen mit dem Ausland geliefert und 
ihre große Rolle in der Entwicklung 
und Vertiefung der Völkerverständi­
gung sowie in der Verbrcilüng 
richtiger Vorstellung über den reel­
len Sozialismus unterstrichen.

B. N. Ponomarjow informierte die 
Beratung über den Verlauf und 
die Ergebnisse der Treffen in Mos­
kau mit der Aroeitsgruppe der 
Sozialistischen Internationale über 
Abrüstungsproblenie. Die Verhand­
lungen. sagle er. zeigten einen be­
deutenden Grad der Übereinstim­
mung der Meinungen über Fragen 
des Kampfes für Frieden und Ent­
spannung. gegen das Wettrüsten 
und für die Abrüstung. Es wurde 
die beiderseitige Bereitschaft ge­
äußert. die Kontakte und den Dia­
log zu diesen Fragen trotz der 
ideologischen Widersprüche fortzu­
setzen.

In der Rede wurde unterstrichen, 
daß in unserem ideologischen 
Kampf aiif dem internationalen 
Schauplatz das Zusammenwirken 
der Bruderparteien der sozialisti­
schen Länder eine große Roilc 
spielt.
Der Redner charakterisierte die Rol­

le und die Positionen der internatio­
nalen kommunistischen Bewegung 
in unseren Tagen die weiten und in­
haltsreichen Verbindungen der 
KPdSU mit den Bruderparteicn.

Abschließend laßte B. N. Pono­
marjow die Hauptrichtungen der 
ideologischen Tätigkeit der KPdSU 
in der internationalen Arena zu­
sammen: Das ist die Verflechtung 
der Interessen des reellen Sozialis­
mus. die Propaganda der marxi­
stisch-leninistischen Ideen; die 
konsequente Durchführung der 
Idee der Unzcrtrennlichkcit des 
Friedens und des Sozialismus und 
gleichzeitig — die Aufdeckung der 
Ursachen des Militarismus, des 
Wettrüstens und der Kriegsgefahr, 
die im Imperialismus wurzeln; die 
Entlarvung des Antikommunismus, 
die größtmögliche Unterstützung 
des Zusammenschlusses der kom­
munistischen Parteien, die Festi­
gung dcr brüderlichen internationa- 
iistischcn Beziehungen in der kom­
munistischen Bewegung; die Aul­
klärung des prinzipiellen Charakters 
unserer Politik in bezug auf die 
nationale Befreiungsbewegung, auf 
den Kampf der Volker gegen Ras­
sismus und Kolonialismus; die 
Unterstützurig des Kurses auf Ent-

(Schluß S. 31
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angewandt

I Im Beschluß des ZK der 
'KPdSU „Ober di* wei'ero 
Verbesserung der ideolo­
gischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" ist gn- 
sßgt: „Aktueller denn jo 
unlcr den Verhältnissen 
des entwickelten Sozialis­
mus ist die Leninsche The­
se darüber, daß der S aal 
durch des Bewußtsein der 
Messen s'ârk ist, cris'dinn 
mächtig, wenn die Messen 
alles wissen, über alles 
urteilen und auf alles be­
wußt eingehen."

Aul Wunsch vielor Le­
ser beginnen wir wieder 
mit der Herausgabe der 
Briefseite. Auf ihr sollen 
Sic, liebe Leser, Ihre Ge­
danken und Meinungen 
zum Ausdruck bringen.

Die besten Errungen­
schaften, fortschrittlichen 
Erfahrungen einzc I n e r

Werktätigen und ganzer 
Kolleklivo so zeigen und 
propagieren, daß sie für 
unsere Gesellschaft oinen 
erzieherischen Werf ha 
ben, für den Leser auf­
schlußreich und interes­
sant sind, und weitere 
Verbreitung finden, kön­
nen unsere Helfer in ihren 
Berichten lebenswahr u.-.d 
zugänglich schildern. Sie 
sollten auf der Briefseife 
mit Beilrägcn zu Themen 
des Sowjelpalriofism u s 
auhrctcn, in welchen der 
berechtigte Stolz ' 
Sowjelmcnschen 
Erfolge unseres 
lionalen Volkes ... ___
Bereichen der Volkswirt­
schaft widerspiegelt wird. 
Die Redaktion erwartet 
von ihren Lesern und 
ehrenamtlichen Korr e s- 
pondenten Berichte über

der 
auf die 
mullina- 
in eilen

sozialo Probleme, die sie 
und ihre Arbeitskollegen 
bewegen. Dieso leuchen 
nicht nur in der Produk­
tion und Bedienungs­
sphäre auf, es gibt sie 
auch bei der kulturellen 
Betreuung und im per­
sönlichen Leben. Wenn 
Sic über den Sowjclmcn- 
sehen, über seine Lobens­
weise schreibon, beach­
ten Sie bitte nicht allein 
die Arbeit, sondern auch 
seine gesellschaftliche Tä­
tigkeit. die Erfüllung der 
Bürgerpflichten, Kul für 
und Bildung, Familie und 
Alllag. Schenken Sie ge­
bührende Aufmerks j m- 
keil der ländlichen Intel­
ligenz, ihrer Arbait zur 
Verbesserung der ideolo­
gischen, politischen und 
Erziehungsarbeit unter der

Bevölkerung. Berichten Sie 
auch über internationali­
stische Erziehung, über 
das Bestreben Ihrer Mit­
menschen, ihre geistige 
Kultur zu entwickeln, ihre 
Freizeit zum Nutzen für 
sich und die Gesellschaft 
zu gestalten.

S oßen Sie auf irgend­
welche unserer Gesell­
schaft fremde Erscheinun­
gen, so müssen Sie auch 
konkret die Ursachen ana­
lysieren, die sio hervor­
riefen, Wege und / 
zu ihrer Behebung 
schlagen.

Teure Genossen! 
mit Ihrer tatkräftigen 
fo wird die Briefseite un­
terhaltsam und aufschluß­
reich sein. Wir holten auf 
Ihre aktive Mitarboif.

MiHcl
vor-

Nur 
Hil-

ÂktueHe
Aufgaben

Schon zwei Jahrzehnte ist cs her, 
daß ich am ersten Oktober das 
neue Lehrjahr in der Parteischu­
lung beginne. Obwohl es mir zu­
sammen mit vielen anderen Propa­
gandisten nicht an Erfahrung fehlt, 
analysiere ich vor Beginn des Lehr­
jahres meine Tätigkeit in den ver­
gangenen Jahren, suche neue Mit­
tel und Wege für eine wirksame 
ideologische Arbeit zu finden. Denn 
eines der Schlüssclproblemc, die der 
XXV. Parteitag der KPdSU be­
gründet hat, ist die wachsende Be­
deutung dr ideologischen Arbeit 
pnter den Bedingungen der ent­
wickelten ---- —u—- /П.-.П
schalt.

Ich leite 
des Friedens und des Sozialismus". 
Meine Hörer sind Assistenten, Leh- 
rer und Oberlehrer des Lehrstuhls 
für deutsche Sprache an der Nowo­
sibirsker Hochschule für Elektro­
technik. Die Arbeit des Seminars 
verläuft in Deutsch. Die Seminar­
teilnehmer bereiten regelmäßig Re­
ferate und Vorträge vor. studieren 
tiefschürfend einschlägige Litera­
tur.

Das laufende Jahr ist besonders 
verantwortungsvoll. Der Beschluß 
_Cber die weitere Verbesserung der 
ideologischen', politischen und Er­
ziehungsarbeit". die Erlernung der 
Theorie und Politik der Partei, der 
Maßnahmen, die der Steigerung der 
Effektivität und Qualität unserer 
ganzen Arbeit gewidmet sind, 
schöpferisches Studium der Werke 
von K. Marx. Fr. Engels. W. 1. Le­
nin, der Geschichte der KPdSU, 
der Beschlüsse der Parteitage, der 
Werke L. I. Breshnews - all das 
verpflichtet uns Propagandisten, 
den Unterricht noch effektiver und 
qualitativer zu gestalten, damit die 
Hörer selbst zu aktiven Teilneh­
mern der Erörterung wichtiger Do­
kumente werden.

Die Seminare haben auch für die 
pädagogische Erziehungsarbeit* ei­
nen großen Wert» Bei der Vorberei­
tung aul den Unterricht benutzen 
die Lektoren und Lehrer eine Men­
ge. Beiträge aus der Presse, dar­
unter aus den Zeitungen „Neues 
Leben" und „Freundschaft". Nach­
schlagewerke und Fachliteratur. All 
das erweitert bedeutend ihren Ge­
sichtskreis und ermöglicht ihnen, 
die erworbenen Kenntnisse in der 
Arbeit mit Studenten auszuwerten.

Im neuen Lehrjahr baut das Se 
rtiinar seine Arbeit weiter aus.

sozialisti!

Heinrich KLEIN, 
Hochschullehrer

Mit viel Lob sprechen die Ein­
wohner des Dorfes Grigorjewka, 
der Zentralsicdlung des Kolchos 
„Pcrcdowik". Lcnin-Rayon, von 
ihren Landsleuten, den Brüdern 
Karakos. Es sind vier Brüder, die 
die Technik und ihre landwirt­
schaftlichen Berufe über alles lie­
ben. Kennzeichnend für alle ist, daß 
jeder einzelne die ihm anvertraute 
Arbeit mit viel Pflichtgefühl und 
gewissenhaft ausführt. Sic arbei­
ten In verschiedenen Betrieben: im 
Kolchos „Pcrcdowik", in der At- 
schilisaier Abteilung „Selchostech- 
nika" und im hiesigen Aulover- 
kehrsbetrieb. Dies Jahr war für al­
le vier in vielen Hinsichten er­
folgreich. Im Ringen um die wei­
tere Entwicklung der Landwirt­
schaft. um die Steigerung der 
rarproduktion stand jeder dcr 
rakos seinen Mann.

Die Mai<anbauarbcitsgruppe 
Kolchos „Pcrcdowik", der der

Ag-
Ки-

Die Brüder Karakos
chanlsator Martin Karakos >chnn 
mehrere Jahre Vorsicht, halte für 
das 1. Jahr des laufenden Plan- 
Jahrfünfts die Verpflichtung über­
nommen, von jedem der 330 Hekt­
ar Maisplantagen 95 Dczilonneri 
Grünmasse zu erhalten. Es wur­
den aber mehr als je 100 Dezitonnen 
des wertvollen Futters eingebraebt. 
was es ermöglichte, für die gcscll- 
schaftselgene Viehherde 35 000 De­
zitonnen Silofutter bercitzustcllcn. 
Martin steuerte eine Maiskombi­
ne. und leistete dabei bis 1,5—2 
Tagesnormen. Der Mais wurde in 
den besten Fristen und verlustlos 
cingebracht.

Der Komsomolze Stephan Kara­
kos führt einen Tankwagen im 
Kolchus „Pcrcdowik". Er muß die

Landmaschinen auf dem Feld 
rechtzeitig mit Treibstoff versor­
gen. Für Ihn ist stets heiße Zeit, 
sei es bei der Frühjahrsaussaat, 
während der Heu- • oder Getreide­
ernte, wie auch beim Herbststurz. 
Stephan ist immer zu rechter Zeit 
mit seinem Wagen zur Stelle. Hin 
und wieder macht er noch Fahrten 
in das entlegene Treibstofflager 
des Rayons, um für den Kolchos 
noch Treib- und Schmierstoffe zu 
besorgen.

Valentin Karakos ist Fahrer im 
Autotransportbetrieb. Er ist Kom­
somolze. Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit und Fahrer I. Klasse. 
Der fleißige Valentin steuert einen 
SIL-I3l-Wagcn. In der diesjähri­
gen Ernte war er beim Gclrcide-

transport in der Spezialisierten 
Rayonwlrtschâftsvercinlgung (ür 
Tierzucht im Einsatz. Täglich lei­
stete er Stoßarbeit bei der Beför­
derung von Getreide zu den Ge­
treidespeichern.

In Jen vordersten Reihen der 
Ernteliclden ist in diesem Jahre 
auch Wladimir Karakos - Schlos­
ser der Alschilisai'-r Abteilung „S I- 
chostcchnlka". Die Ernte-Trans- 
portgruppe aus vier Mann — 
Wladimir Karakos, Peter Kasper. 
Wladimir Grusin und Alexander 
Jakubenko — ezielte im Patenkol­
chos „NOwy Put" Rekordleistun­
gen beim Schwadendrusch. Selbst 
Wladimir lud aus dem Bunker sei­
nes „Niwa" mehr als 12 000 De- 
zitonnen Getreide und zählt mit 
Recht zn den Erntehclden des 
Rayons.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Rührig bis ins hohe Alter

irn Abschnitt Nr. 5 der D.shambuler Leder- und Schuhvereinigung „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" genießt Lydia Ruf allgemeine Achtung. Sie hat alle 
Arbcilsgänge am Fließband des Abschnitts gemeistert. Ihr Schicnlsoll er­
füllt sie unentwegt zu 120—130 Prozent.

Foto: Leo Volfenweider

Ein freundlicher Herbsttag, Gruß­
mutter Maria hat ihren Haushalt 
bestellt un<j setzt sich auf die Ru­
hebank Im Hofgarten. Leise ra­
schelt das zur Erde segelnde Blät- 
tcrgold. kaum hörbar vernimmt 
man in der Ferne das Surren von 
Landmaschinen.

„Guten Tag!" hört sic plötz­
lich die bekannte Stimme der Post­
botin. „Hier sind Zeitungen für Sie." 
Es ist ein ganzer Packen. Zuerst 
sieht sic die Rayonszeitung „Sa- 
wety Lenina" durch. „Jakob Veer 
und sein Sohn Jakob haben wieder 
den ersten Platz beim Pflügen be­
legt. Mit ihren К 700 haben sic an 
einem Tag statt der planmäßi­
gen 30 über 60 Hektar Herbst­
acker geschafft", steht da geschrie­
ben. Dem Mütterchen wird es 
warm ums Herz. Ihr Sohn und 
ihr Enkel sind Prachtkerle. Vori­
ges Jahr drückte der Junge noch 
die Schulbank. Nun siehe aber, 
wie er dem Vater nacheifert! Al­
lerdings hat der Vater bereits eine 
Praxis von 22 Jahren hinter sich. 
Bei ihm kann man was lernen, 
aber ihn überholen, das wird vor­
erst noch nicht so leicht sein.

Übrigens stehen ihm seine Brü­
der kaum nach. Heinrich war län­
gere Zeit ein angesehener Schof­
för. dann wurde er auf der Farm 
gebraucht, wo er nun für die rei­
bungslose Arbeit der technischen 
Ausrüstungen sorgt. Isaak macht 
bei der Baubrigade mit- Alle drei 
Brüder leben hier in Nikolajewka, 
im Heimatdorf, und arbeiten im 
Dolinski-Sowchos. Nur Johann, der 
vierte Bruder, wohnt weiter ab.

doch auch er ist Mechanisator 
Die Töchter Maria und Anna hat 
Mutter Maria ebenfalls neben sich. 
Nun beginnt schor» die dritte Ge­
neration der Veers. die ihr so traut 
gewordenen Ländereien der Altai­
steppe zu bebauen.

Vor Großmutters geistigem Auge 
ziehen Bilder aus der fernen Ver­
gangenheit vorbei. Auf der Suche 
nach einem Stückchen Land hatte 
sich nach jahrelangem Herumwan- 
dem eine Gruppe Bauern aus der 
Südukrainc hier in dieser damals 
weltvergessenen Steppe niederge­
lassen. Bald hatte man sogar eine 
Anfangsschule gegründet. Wie ger­
ne wollte Maria lcrnenl Ihre 
Schulzeit war jedoch ganz kurz. 
In der Familie waren eben neun 
Kinder. Die lange Reise hatte auch 
die letzten Kopeken verschlungen. 
Nun hieß cs. sich bei den reichen 
Bauern verdingen. So wurde Ma­
ria mit 9 Jahren Kindermädchen.

Harte Arbeit war ihr auch spä­
terhin bcschieden. Peter Veer, der 
sich als Knecht ein Pferdchen ver­
dient hatte, wurde ihr Mann. In 
ihm fand sie eiDen treuen Gefähr­
ten fürs ganze Leben. Sein Fleiß 
war unermeßlich. Mit der Grün­
dung einer Kollektivwirtschaft kam 
neues Leben auch in die Familie 
Veer. Maria und Peter zählten zu 
den ersten Kolchosbauern im Dorf. 
Jahrzehnte lang befand sich der 
Pferdestall in Peters Obhut. Oben 
drein verwaltete er noch die Dorf­
mühle, wo Schrott und Mehl für 
die Einwohner gemahlen wurde. 
Einen geschickteren Maschinisten 
gab cs in der ganzen Umgebung

nicht. Als Ehrcnkolchosmitglicd in 
den Ruhestand getreten, arbeitete 
er dann noch bis ins siebte Jahr­
zehnt.

Maria stand ebenfalls mittendrin 
im Leben der Wirtschaft. Beson­
ders während der Kriegsjahrc, als 
alle Männer fern waren.

Heute ist Nikolajewka eine schö­
ne Siedlung mit vielen Neubauten 
Auch die Vecrs-Brüdcr leben in 
wohleingerichteten Eigenheimen. 
Ganz anders fängt jetzt ein jun­
ges Ehepaar zu wirtschaften an.

Der Dolinski-Sowchos ist im 
Rayon Blagoweschtschenka gut 
angeschrieben, wie im Ackerbau so 
-■ -h in der Viehzucht. Die Gc- 

ind die
auch in der Viehzucht, 
treideerträge sind hoch......... ........
Milcherträge steigen auch von 
Jahr zu Jahr. Da haben Großmut­
ters sieben Kinder auch gut mit­
geholfen. Insgesamt haben die 
Veers wohl an die 200 Arbeitsiah- 
rc in der hiesigen Wirtschaft hin­
ter sich. Und wieviel wird der 
Nachwuchs noch leisten! Es sind 
einstweilen 23 Enkel und 10 Uren­
kel. Wie freut sich Großmutter Ma­
ria, daß sic alle die Schule bis zur 
10. Klasse Im Heimatdorf besu­
chen können und darauf einen 
beliebigen Beruf wählen dürfen. 
Nicht umsonst hat sie also für 
das glückliche Heute mitgearbei- 
tet.

„Reich und glücklich leben wir 
heute", sagt Großmutter Veer. „Ich 
bin hocherfreut, in solcher Zeit 
zu leben. Mein Heimatdorf ist ein 
Stückchen Sowjeterde. 
der Fürsorge 
in Frieden am 
mitwirkt."

,_____ das dank
unserer Regierung 
großen Aufbauwerk

kmalfc LINDT

Altairegion

Von Druckfehlern und... Spitzenleistungen
...Neulich blätterte ich in den 

Zeitungen und wurde in der 
„Freundschaft" Nr. 185 auf eine 
Bildunterschrift aufmerksam, deren 
Inhalt mich auch veranlaßte, die­
sen Brief zu schreiben. In wenigen 
Zeilen wird mitgeteilt, daß der Ale- 
chanisulor Erich Wölke aus dem 
Kolchos „Krasi]aja Sarja", Rayon 
Marinowka. Gebiet Zelinograd, sich 
vorgenommen hat. in der diesfähri. 
gen Erntekampagne 2000 Tonnen 
Getreide zu dreschen Dasselbe 
will auch Valentin Schtscherbinin 
aus diesem Kolchos leisten.

Wenn's kein Druckfehler ist. so 
zweifele ich an der Realität der an­
gegebenen Zahlen.

Ich war selbst 23 Jahre am Steu­
er einer Kombine und, um nicht zu

prahlen, ständig in den vordersten 
Reihen der Getreidebauern . im 
Rayon Arykbalyk. Gebiet Kokt sehe- 
taw. Jeden Herbst mähte ich das 
Getreide nicht weniger als auf 450 
— 500 Hektar und drosch / 000 bis 
1200 Tonnen Korn. In den 50er 
Jahren lenkte ich einen S 6-Müh- 
drescher und die Erntearbeiten dau­
erten etwa 25—30 Tage. Ich nehme 
an, daß die neuen Kombines mit 
den allen nicht zu vergleichen 
sind. Und dennoch, auch sie haben 
ihre Können und Höchstleistungs­
möglichkeiten. Aber das mit den 
2000 Tonnen ist doch wohl über­
trieben.

Jakob HETTINGER
Region Stawropol

Lieber Genosse Hetlinger! Was 
gestern ein erfahrener Mechanisa­
tor für eine Spitzenleistung hielt, 
machen heutzutage viele angehen­
de Traktoristen, Kombineführer 
und Kraftfahrer.

Aus allen Gebieten Kasachstans 
trelfen Meldungen ein über Helden 
der Ernte 79. Wie viele Kombine­
führer in diesem Herbst über I 000 
Tonnen Getreide gedroschen haben 
ist kaum noch festzustcllcn. Da 
könnte man Namen über Namen 
nennen! Hier nur einige: Natalie 
Gellert aus dem Sowchos „Aman- 
geldinski ", Gebiet Zelinograd; Ma­
ria Descli aus dem Kolchos „30 
Jahre Kasachische SSR", Gebiet 
Pawlodar; von den Männern gar 
nicht zu reden, die auf den Ge­

treidefluren unserer Republik In 
der Tat ihren Mann standen.

Anatoli Dido aus dem Kirow- 
Sowchos, Gebiet Zelinograd, drosch 
2 300 Tonnen Getreide. Sein Kollc- 

'irigor! Kostjuk aus dem Sow- 
,,Sarja" — I 850 Tonnen.

Jedes Jahr bringt uns neue Na­
men der Erntehelden. Unsere Me­
chanisatoren verfügen über lei­
stungsstarke Erntemaschinen und 
reiche Erfahrungen. Der Erfolg ei­
nes Mechanisators ist aber nur 
möglich dank den Bemühungen vie­
ler Facharbeiter und Spezialisten, 
dank neuen Arbeitsverfahren und 
neuer Arbeitsorganisation. Und mit 
jedem Jahr steigen die Leistungen 
unserer Getreidebauern. Darin liegt 
die sicheyé Gewähr für den Fort­
schritt unserer Landwirtschaft, die 
Gewähr für das weitere Aufblühen 
unserer sozialistischen Heimat!

Briefredakteur 
der „Freundschaft"

Glückliche 
Kindheit

11 ei
Die Fahrer d"« Kraftverkehrsbe­

triebs Nr. 4 von Tschimkent sind 
mit viel Elan bei der Arbeit. Schon 
früh am Morgen trifft man auf 
den Autostraßen hoch mit „wei­
ßem Gold" beladene Lkws die ihre 
kostbare Last von den Baumwoll­
feldern der Rayons Bugun und 
Turkestan zum Reinigungsbetricb 
bringen. Durch ihre gut abgestiinm- 
te Arbeit helfen die Fahrer, die 
reiche Baumwollernte verlustlos zu

wird geborgen 
in der Dispatchl.-zcntralc und auf 
den täglichen Bctricbsplanungcn be­
sprochen und streng überwacht. 
Daher auch die hohen Leistungen 
der Fahrer. Den anderen voran 
sind der Veteran Alexej Pogorelow, 
Nikolai Kusmltschow und Karl 
Berg. Alle Fahrer stehen Im Wett­
bewerb um effektive Nutzung der 
Kraftwagen und um hohe Arbeits­
qualität. Zur Zeit liegen die Bri­
gaden M. Begmetow und Fr.-Hal­
les in Führung.

Nora FROH

Beitrag des Aktivisten
..Guten Tag. liebe Freunde! 

Hier ist der Stab .Ernte 79'", 
mit diesen Worten begann der 
örtliche Funk des Sowchos „Lwow­
ski" seine Sendungen. Regelmä. 
Big. um ein und dieselbe Zeit er­
klangen diese Rufzeichen in den 
Häusern der Dorfleutc, an öffent­
lichen Stellen. Die wohlbekannte 
Stimme des Veteranen des Sowchos 
Heinrich Groß berichtete über die 
Leistungen der Spitzcnkollcktive, 
über die Erfolge der Mechanisato­
ren bei der Erntceinhcimsung.

Die Sendungen des Wettbewerb­
stabs sind in der Wirtschaft zu 
einer guten Tradition geworden. 
Jeden Frühling und jeden Herbst, 
wenn auf den Feldern des Sow­
chos Hochbetrieb herrscht, nutzen 
die Dorfagitatoren alle Mittel in 
ihrer Tätigkeit aus. Für die Vor-1 
bercilting und Durchführung von 
Rundfunksendungen ist der Kom­
munist Heinrich Groß verantwort­
lich.

Tagaus, tagein gehen morgens 
Hunderte Kolchosbauern des mit 
dem Leninorden ausgezeichneten 
Kolchos „Trudowik". Rayon Kurdai. 
Gebiet Dshambul, zur Arbeit. Viele 
von ihnen machen dabei einen Ab­
stecher zum Kindergarten. In aller 
Frühe leuchten hier schon die 
Fenster, und die Erzieherinnen emp­
fangen gastfreundlich ihre oft noch 
schlaftrunkenen Zöglinge. Die El­
tern können unbesorgt ihr Tage­
werk verrichten.

Der Kindergarten bietet 120 
Kindern Platz. Die Kolcnoslcitung 
setzte alles daran, hier die besten 
Bedingungen zu schaffen. Die Kin­
der der ältesten Gruppe eignen sich 
bereits einige Fertigkeiten und 
Kenntnisse an. die ihnen in der I. 
Klasse von Nutzer sein werden. 
Diese Gruppe wird von Vera Kin­
derknecht geführt, einer Erzieherin 
mit 25jährigcr Erfahrung.

Jekaterina Schidakowa hat cs 
mit den Kleinsten zu tun. Sie hat 
im Fernunterricht eine pädagogi­
sche Fachschule absolviert.

Viel Lob von ihren Landsleuten 
verdienen die Methodikerin Rose 
Bockenmeicr, die Krankenschwester 
Viktoria Dolchelmcr. die Köchin 
Maria Schwabauer und viele ande­
re.

Der Weg 
zum Erfolg

Der blaue SIL 130 rollt schnell 
den Feldweg entlang aus der Zen- 
tralsicdlung Smirnowo zur Abtei­
lung Nr. 3 des Sowchos-Technl- 
kums. Der Fahrer Valerf Ochs sagt 
stolz: '„Die Mähdrescher aus der 
Ernte-Transport-Gruppc Valentin 
«Motschalow lesen auf ihrem Feld 
die letzten Schwaden auf." Ich 
kenne den berühmten Ackerbauer 
Motschalow schon lange: Wir tra­
fen uns auf Versammlungen, Fest­
veranstaltungen, im Arbeitszimmer 
des Abteilungsleiters. Jetzt hatte 
ich das Glück, seine Gruppe bei der 
Arbeit auf dem Feld zu beobachten, 
und wenn es auch beim Drusch der 
letzten Schwaden war.

Drei Mähdrescher „N' I w a" 
„schwebten" einer dicht hinter dem 
anderen über den Getreideschlag. 
Welchen steuert wohl der Arbeits­
gruppenleiter? Schwer zu erken. 
nen. denn an jeder der drei Ma­
schinen flattert ein Roter Wimpel 
des Siegers im Wettbewerb.

Die Arbeitsgruppe besteht aus 
dem Gruppenleiter und den Mecha­
nisatoren Rais Gafijatullin und Jo. 
bann Neukum — ein kleines multi­
nationales Kollektiv. Die ersten 
zwei Kollegen sind bewährte Ge­
treidebauern. Pioniere der Neuland­
erschließung. Entsprechend sind 
auch ihre Rekordleistungen: Als 
erste in der Wirtschaft hatten die 
beiden Mähdrescherfahrer 15 000 
Dezitonnen Korn gedroschen. Jo­
hann dagegen macht vorläufig bei 
der ersten Ernte mit. Ihn spornt 
seine Liebe zum Boden an. die er 
von seinem Vater und seinen Brü­
dern hat. Er ist das jüngste Mit­
glied der angesehenen Ackerbauern­
familie Neukum.

In der Arbeitsgruppe wird die 
Technik rationell genutzt und mit 
solchem Schwung gearbeitet, daß 
es scheint, mehr als diese Mechani­
satoren kann wohl kaum ein ande­
rer leisten. Schon am 3 Oktober 
hatten alle drei Kollegen die 10 000. 
Dezitonncn-Grenze überschritten. 
Was gewährleistete den Erfolg? 
Ihre feste Freundschaft in' 
der Arbeit. itti Leben. ihre 
uneigennützige Hilfsbereitschaft 

und Meisterschaft. Die zwei Me­
chanisatoren 1. Klasse nahmen den 
Jungen unter ihre Flügel, und Jo­
hann gab sich Mühe, mit den Lehr­
meistern Schritt zu halten, bei ih­
nen zu lernen.

„Wir teilen alles redlich: Freude, 
Lob und manchmal auch ., eine 
Panne", sagt Rais gutmütig. Ich 
schaue in die Gesichter der Ernte­
helden: in Motschalows ernstes, in 
Gafijatullin* lächelndes und in 
Neukums strahlendes. Jedes hat ei­
nen anderen Ausdruck, jeder der 
Männer hat einen anderen Charak­
ter, aber eines haben sie gemeinsam 
— die Liebe zur Scholle und das 
Streben zum Erfolg.

Marta LESSING

Gebiet Nordkasachstan

Maria JAKOBSOHN
Gebiet Kustanai

Heinrich ENNS
Der. Fahr- und Stundenplan wird

• Nowosibirsk

Enthusiast 
seiner Arbeit

Etwa 6 000 Werktätige verbringen 
jährlich ihren Urlaub im Erholungs­
heim „Serendinski", Gebiet Kok- 
tschetaw. Im Winter stehl ihnen 
hier ein Schi- und Schliftenverleih 
zur Verfügung. Men kann Wande­
rungen durch den prachtvollen 
Winterwald unternehmen. Und im 
Sommer bieten sich für Angler, 
Pilzen- und Boerensammler die be­
sten Möglichkeiten. Das warme Seo- 
wasser und dor vortreffliche Ba 
desfrand locken besonders viele 
Urlauber an. Hier gibt es auch 
einon Bootverlcih. Erhard Tiemor, 
Leiter des Rottungsdienstes (im 
Bild), führt hier das Regiment.

Als Matrose der Handelsflotte 
war er in Kanada, Japan, auf den 
Kurilon und Kommandeur-Inseln, 
doch hier am Serenda-See faßte er 
festen Fuß. Mit einigen Helfern 
organisierte or den Boolverleih. 
Jetzt leitet er auch den ReHungs- 
dienst

Erhard Tiemer wurde mehrmals 
mit Ehrenurkunden und mit einer 
Medaille ausgezeichnet.

Test und Foto: Wassili Marunln

Bunter Herbst
Sonnig schön und mild ist noch 

das Wetter. Die jungen Birken 
schmücken sich in zitronengelbe 
Kleidchen, aber die hoch in das 
Blau ragenden schlanken Pappeln 
prangen noch in grünem Gewand, 
nur nie und da ziert sie ein gold­
gelbes Blatt.

Vetter Konrad und sein Nachbar 
Peter pflegen ein Plauderstünd­
chen aul der Torbank. Wie geru­
fen kommt auch Vetter Heinrich 
über die Gasse.

„Ei-el, was schönes Wetter!"
„Wenn's nur noch eine Zeitlang 

so bleibt, daß der Weizen trocken 
unter Dach kommt."

Ein junges Mädchen — die Bi­
bliothekarin — trippelt munter die 
Straße entlang, verhält ihre Schrit­
te bei den drei Freunden, grüßt 
höflich.

„Na, Milche, willst uns wohl 
zur Zeitiingsbeslcllung agitiere?

„Л nee doch. Was soll Ich euch 
agitiere. Ihr bleibt auch so nicht 
ohne Zeitung. Ich agitier lieber die 
Jungen. Aber wenn ihr wollt, les 
ich euch mal was vor."

„Das ist uns schon recht. Wenn's 
nur was Ordentliches ist." Die drei 
hören sich interessiert die Geschieh, 
tc von dem Major Michel („Freund­
schaft" Nr. 181) an. Es folgt 
ein reger Meinungsaustausch.

„Guckt euch nor mol doul Und 
des is'n deitscher Mann. Er hat In

seinem Rayon auch tichtlge Mili­
zionäre. Die hat er sicher selbst er­
zogen. Darunter auch zwei deilsche 
Burschen. Aber, Mädchen, in was 
für einer Zeitung steht die Ge­
schichte?" „In der .Freundschaft'."

„Schau doch einer an. Ich hab 
diese Zeitung mal vor Jahren be­
zogen. Dann kam sie mir nicht 
wichtig vor. Da werden wohl öfter 
solche Geschichten gedruckt?"

„In letzter Zeit sehr oft, fast 
in jeder Nummer. Da schreibt zum 
Beispiel Viktor Rollcr aus Kusta­
nai, wie zwei wachsame Mllizhclfer 
einen gefährlichen Verbrecher ent­
larvt und festgenommen haben.

...Nicht nur über solche Sachen 
kann man in der Zeitung lesen. 
Sehr unterhaltsame Geschichten gibt 
es über gute Mechanisatoren oder 
Fabrikarbeiter. Schaut euch mal da 
diesen großen Artikel über die Fa­
milie Gebert in Balchasch an. So 
eine Geschichte liest man wie ei­
nen Roman. Sie handelt von zwei 
Brüdern Joseph und Johannes, die 
zusammen 15 Kinder haben, und 
alle sind echte Sowjetmenschen, 
jeder meistert einen Beruf und Ist 
ein nützliches Mitglied der Gesell­
schaft. Oder von Viktor Telwa, der 
als blutjunger Mensch zum Briga­
dier einer Rinderfarm bestimmt 
wurde. Recht bald hat er sich als 
tüchtiger Organisator bewährt. 
Schon in kurzer Zelt hat seine Bri­

gade vorbildliche Arbeit geleistet, 
wofür ihr der Titel „Brigade kom­
munistischer Arbeit" zuerkannt 
wurde.

Zu beachten sind auch Beitrüge 
über Kindcrerzichung und Schulun­
terricht. Zum Beispiel „Zwei Sei­
ten eines Tagebuchs" von Eduard 
Rösch. Da Ией man und wird nach- 
dcnklich, denn es regt zum Nach­
denken an. So manche schöne Ge­
schichten schreibt Valentine Tcich- 
rleb.

Auch zum Thema Ehelebcn und 
Moral kann man öfter schöne Auf­
sätze finden. Das sind Beispiele, die 
keinen Menschen gleichgültig las­
sen. Vetter Konrad, euer Jüngster, 
dient doch in der Armee, da lest 
mal eine schöne Geschichte von 
zwei Zwillingsbrüdern, was das für 
prächtige Burschen sind.“

„Wart mal, Milche, du hast da 
nur drei oder vier Blätter und 
sprichst uns einen ganzen Haufen 
vor."

„Das ist es ja eben, daß man in 
Jeder Zeitungsausgabe mehr solche 
interessanten Geschichten lesen 
kann."

„Hm-hm. Hält Ich nicht ge­
dacht...“

„Aber ihr lieben Onkels, Ich will 
euch ja nicht agitieren. Bloß, wenn 
euch das Gesagte einleuchtet und 
wenn Ihr auch das für Kasachstan 
gültige Fernsehprogramm haben 
wollt... Es Ist noch Zelt, die 
Freundschaft zu bestellen."

Dominik HOLLMANN

Sein Beispiel 
spornt an

Vor sieben Jahren kam Wolde- 
mar Engel In das damals erst in 
Betrieb genommene Taldy-Kurganer 
Akkumulatorenwerk, dessen Pro­
duktion heutzutage im ganzen 
Land gefragt ist. Seine Erfahrungen 
kamen Ihm an der neuen Arbeits­

stelle zugute, gab os damals doch 
viele Anfänger neben ihm, donen 
or mit Rat und Tat beistand. Mei­
sterhände hat Woldemar Engell 
„Was seine Augen sehen, machen 
die Hände", sagen von ihm seine 
Kollegen. Als einem der ersten 
im Werk wurde ihm das Diplom 
„Meister goldeno Hände” verlie­
hen. Woldemar Engel ist Akti­
vist dor kommunistischen Arbeit und 
spornt durch sein Beispiel die Kol 
legen zu höheren Leistungen an.

Hans GERBERSHAGEN
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Aktive Kämpfer der Leninschen Partei
(Schluß. Anfang S. 1)

Wicklung einer beiderseitig vorteil­
haften Zusammenarbeit der Staa­
ten auf den Grundlagen der fried­
lichen Koexistenz: der aktive 
Kampf gegen die Militärpläne der 
NATO, gegen das militärpolitische 
Diktat «les amerikanischen Imperia­
lismus. für die Erhaltung und Fort­
setzung der internationalen Ent­
spannung.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Georgiens 
G. N. Jenukidse ging auf die Pro­
bleme der moralischen Vervoll­
kommnung' des Sowjetmenschen 
ein. Zu einem wirksamen Hebel in 
der Formung des moralischen Be­
wußtseins der Massen wurden das 
Studium der gesellschaftlichen 
Meinung und ihre Berücksichtigung 
bei der Realisierung der wichtig­
sten politischen und sozialökono­
mischen Maßnahmen.

Von der Hebung der Rolle der 
moralischen Faktoren sprechend, 
unterstrich der Redner die Notwen­
digkeit, in der Erziehungsarbeit 
vollständiger die hohen morali­
schen Prinzipien des Sowjetmen­
schen und den Reichtum seiner In­
nenwelt aufzuzeigen.

Der Vorsitzende des Vorstands 
der Unionsgcsellschaft „Snanije" 
Akademiemitglied N. G. Bassow 
widmete seine Ansprache Fragen 
der weiteren Verstärkung des of­
fensiven Charakters der Agitation 
und Propaganda, ihrer Konkretheit 
und Sachlichkeit, der Festigung ih­
rer Verbindung mit dem Leben und 
mit der Lösung wirtschaftlicher 
und politischer Aufgaben. Die neu­
en Aufgaben und Forderungen, die 
aus dem Beschluß des ZK der 
KPdSU resultieren, sagte er, ma­
chen cs notwendig, großzügige 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
der Lektionspropaganda, zur Stei­
gerung ihrer Effektivität und Qua­
lität zu verwirklichen. In dieser 
Arbeit gibt es keine Kleinigkeiten. 
Wurde ein Vortrag schlecht gehal­
ten, war er uninteressant, so Ist 
das nicht einfach ein unnützes Un­
ternehmen. Das ist Ideologischer 
Ausschuß, für dessen Wiedergutma­
chung viele Bemühungen erforder­
lich sein werden. Eben deshalb 
steht heute die Frage über die ho­
he Qualität jedes Vortrags so akut.

Im laufenden Planjahrfünft sol­
len über 11 Millionen Jungarbeiter 
ausgebildet werden, erklärte, der 
Vorsitzende des Staatlichen Komi­
tees der UdSSR für berufstechni­
sche Ausbildung А. A. Bulgakow. 
Von großer Bedeutung ist die qua­
litative Seite dicscr Sache. Die 
technischen Berufsschulen streben 
eine organische Einheit des Lehr- 
und des Erziehungsprozesses sowie 
die Herausbildung hoher mora­
lisch-politischer Eigenschaften und 
des Fleißes bei den Schülern an 
und verwirklichen das komplexe 
Herangehen an die Erziehung der 
künftigen Arbeiter.

Liebe zur Arbeit auf dem Gebiet 
der materiellen Produktion, zur 
Technik. Achtung vor den Arbei­
terberufen müssen von Kind auf 
anerzogen werden. Deshalb gilt cs, 
unter den Eltern die pädagogische 

Propaganda zu verstärken, bei den 
künftigen Arbeitern schon früh die 
Herausbildung einer «kUvcn Le­
bensposition zu fördern.

W. T. ChrJstenko, Erster Sekre­
tär des Rayonkomitees der KPdSU 
in Schipunowo, Altaircgion, hob die 
Bedeutung der Übereinstimmung 
von Wort und Tat. der Wirtschafts­
und Erziehungsarbeit hervor.

Von der Arbeit unter der Jugend 
sprechend, wies er auf die mangel­
hafte materielle Basis für di« ästhe­
tische und körperliche Erziehung 
hin. Es gibt auf dem Lande noch 
wenig Musik- und Sportschulen, 
unter großen Schwierigkeiten wer­
den Ausrüstungen für sic herbeige- 
schafit, cs mangelt an entspre­
chenden Fachleuten.

Mein Arbeitsmorgen beginnt mit 
den Nachrichten im Rundfunk und 
mit der Zeitung, sagte der Agitator 
und Einrichter W. M. Storonenko 
aus dem Werk „Rostselmasch". Ich 
gehe in den Betrieb und weiß hin­
ter mir unser ganzes großes und 
wunderbares Land, ich fühle gleich­
sam seinen Pulsschlag, seinen 
gleichmäßigen, sicheren Arbeits­
rhythmus.

Zwanzig Jahre lang erfüllt der 
Agitator einen ehrenvollen und 
verantwortungsvollen Auftrag. Zu 
einer weisen Quelle des Wissens, 
zu einer Schule der Parteiarbeit 
sind für uns, so unterstrich er, die 
Lebenserfahrungen des Genossen 
L. I. Breshnew geworden. Wie ein 
Kommunist und Agitator sein muß, 
ist überzeugend und markant in 
der vortrefflichen Trilogie „Das 
Kleine Land", „Wiedergeburt" und 
„Neuland" aufgezeigt. Diese Bü­
cher von Leonid Iljitsch sind eine 
wahre Hymne auf unser Volk, auf 
den Arbeitsmenschen.

Die Arbeitspädagogik ist eine 
schwierige, mühevolle Sache. Ei­
nen Menschen umzuerziehen, ihn 
zu verbessern ist immer schwerer 
als ihn zu erziehen. Das ist es 
auch, warum sogar sachkundige 
Agitatoren, um so mehr angehende 
Hilfe brauchen. Es gibt Fragen, 
die schwer zu beantworten sind. 
Die Leiter von Ministerien und 
Hauptverwaltungen weilen zum 
Beispiel im Werk, begnügen sich 
aber nicht selten mit einem Ge­
spräch mit der Administration. 
Warum aber sollte man nicht die 
Arbeiter versammeln und ihnen 
über die Sachlage in den Branchen 
und darüber erzählen, was man sich 
im Ministerium alles denkt? Die 
Partei lehrt doch, daß alle Leiter, 
vom Minister angefangen, mit den 
Arbeitern zusammenkommen und 
sich mit ihnen beraten sollen.

Das Wort wird dem Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Kulturminister der UdSSR P. N. 
Demitschew erteilt.

Die Kultur- und Kunstschaffen­
den, sagte er. brachten dem Be­
schluß des ZK der KPdSU großes 
Interesse und Aufmerksamkeit ent­
gegen und entfalteten eine aktive 
Arbeit für dessen Umsetzung ins 
Leben.

Die Leninsche Politik unserer 
Partei auf dem Gebiet der Kultur 
ermöglichte es, entgegen den Pro­
phezeiungen unserer Feinde die 

fortschrittlichen Traditionen der 
einheimischen Kultur sowohl zu er­
halten als auch sie vielfach zu ver­
mehren und eine neue große Kunst 
zu schaffen, dcr ParteiTichkeit und 
Volksgcist, Humanismus und wah­
rer Dcmokratismus, sorgsames Vcr- 
hallen zu den Kulturgütern aller 
Völker, ein hoher G?ad der künstle­
rischen Meisterschaft und eine brei­
te Entfaltung der Volkslaicnkunst 
zutiefst eigen sind.

Die Beschlüsse des XXIII., des 
XXIV. und des XXV. Parteitags der 
KPdSU, die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU in Fragen der Ideologie 
und Kultur, die Werke des hervor­
ragenden Marxisten und Leninisten 
Leonid Iljitsch Breshnew leiteten 
eine neue Etappe des kulturellen 
Aufbaus in unserem Lande ein. Es 
wurde ein klares, langfristiges Pro­
gramm «Icr komplexen Erziehung 
des Volkes erarbeitet, das dcn Be­
dingungen des entwickelten Sozia­
lismus und des allmählichen Über­
gangs zu kommunistischen Gesell- 
schaftsbeziehungen entspricht.

Das Zentralkomitee der Partei 
nimmt feinfühlig die herangereiften 
Bedürfnisse im Kulturaufbau wahr, 
setzt uns rechtzeitig neue Aufga­
ben, orientiert uns auf neue Arbeits­
methoden und -formen, unterstrich 
P. N. Demitschew. Im Lande sind 
bereits mehr als 3 000 Bibliotheksy­
steme. über 7000 Kulturkomplexe 
und zentralisierte Klubsysteme ge­
schaffen. In einer Reihe von Repu­
bliken und Gebieten ist die Zentra­
lisierung der Bibliotheken vollstän­
dig abgeschlossen.

Die ideologische Effektivität der 
Kultur steigt. Die aktive Propagan­
da der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der neuen Ver­
fassung der UdSSR, der Bücher 
und Reden von Leonid Iljitsch 
Breshnew, die Beteiligung an be­
deutenden politischen Maßnahmen 
sind ein wichtiger Bestandteil der 
gesamten kulturellen Massenarbeit.

Gegenstand besonderer Aufmerk­
samkeit ist die ästhetische Erzie­
hung der Jugend. Es ist wichtig, al­
lerorts solch ein kulturelles und 
ästhetisches Milieu zu schaffen, das 
die Herausbildung eines aktiven 
Standpunkts im Leben, sozialisti­
scher Traditionen fördern, zur Über­
windung negativer Erscheinungen 
in der Psychologie und im Handeln 
der Menschen beitragen würde.

Arbeitsformen die den breiten 
Massen zugänglich sind, den Be­
strebungen und Interessen der Men­
schen entsprechen. bürgern sich 
immer weitgehender in unserem 
Leben ein. Dazu trägt die Vereini­
gung der Anstrengungen der Kul­
turanstalten und der Gewerk­
schafts-, Komsomol- und Sportor­
ganisationen, die Verbesserung der 
Koordinierung unserer gesamten 
Tätigkeit bei.

Nicht wenig neue verantwortliche 
Aufgaben, führte der Redner wei­
ter aus, gibt es in der Besser­
gestaltung der Kulturarbeit im Dor­
fe. Auf diesem Gebiet ist Bedeuten­
des geleistet worden. Es gibt aber 
leider auch noch viele Schwierig­
keiten. die auf den unbefriedigen­
den Zustand der materiellen Basis 

der Kulluranslalten im Dorfe, auf 
die Fluktuation der Kulturarbei- 
ter, auf den Mange! an Musikinstru­
menten, moderner Bühnenausrüstung 
zurückzuführen ist. Unerfüllt bleibt 
immer noch die vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU gestellte Aufga­
be, in allen Rayonzentren Kultur­
häuser zu schaffen, die eine wichti­
ge Rolle spielen, unter anderem 
auch als methodische Zentren, wo 
fortschrittliche Erfahrungen gesam­
melt, verallgemeinert und verbrei­
tet werden.

Eine wichtige Frage ist die Ver­
stärkung der Fürsorge für die Ver­
besserung der materiellen, Woh- 
nungs- und Lebensbedingungen der 
Kulturarbeiter, lür die Hebung ih­
res beruflichen Niveaus.

In der ideologischen Erziehung 
der Massen. sagte im weiteren 
P. N. Demitschew, spielt die so­
wjetische Kunst eine bedeutende 
Rolle. 1978 stieg die Besucherzahl 
in den Theatern, Konzerlorganisa- 
tionen. Zirkussen des Landes um 
78 Millionen Menschen an im Ver­
gleich mit 1965. Auf mehr als das 
Doppelte ist die Zuschauerzahl in 
den Laienkunstkonzerten gestiegen. 
Die gewaltige schöpferische Tätig­
keit der Partei, die heroischen Ta­
ten des Volkes erfahren eine ta­
lentvolle künstlerische Wiedcrspic- 
gclung in den besten Werken der 
Meister der Kunst.

Die Grundsätze der sozialisti­
schen Kunst, die eine bestimmte 
Rolle in der Festigung der Po­
sitionen der fortschrittlichen de­
mokratischen Kultur in der ganzen 
Welt gespielt haben, werden heule 
von den Kräften der Reaktion im­
mer schärfer und gehässiger ange­
griffen. Besonders wütend attackie­
ren sic den Leninschen Grundsatz 
von der Parteilichkeit und Volks­
verbundenheit der Kunst, der die 
Schaffensfreiheit angeblich ein­
schränke.

Die Freiheit des künstlerischen 
Schaffens, die durch die welthistori­
schen Errungenschaften der so­
zialistischen Kultur bewiesen und 
durch die neue Verfassung der 
UdSSR deklariert und gewährleistet 
ist, eröffnet unb.-grenzten Spiel­
raum für die Suche, für wahres Neu­
erertum, wovon das Gedeihen der 
sozialistischen Kultur zeugt.

Die Leninsche Außenpolitik der 
Partei, sagte ferner der Redner, die 
konsequente und beharrliche Tä­
tigkeit des Zentralkomitees, der 
Sowjetregierung, des unermüdlichen 
Kämpfers für Frieden und Fort­
schritt L. I. Breshnew haben die 
internationale Lage unseres Lan­
des unermeßlich gefestigt. Das in­
ternationale Klima hat sich geän­
dert, wodurch umfassende Möglich­
keiten für kulturelle Zusammenar­
beit mit dein Ausland entstanden 
sind.

In den letzten fünfzehn Jahren ist 
der Kulturaustausch mit anderen 
Staaten auf mehr als das Dreifache 
gestiegen. Mit 120 Ländern der 
Welt haben wir Kulturabkommen.

Die reaktionären Kreise des Wes­
tens sind vom hohen Niveau der 

sozialistischen Kunst, von der Kraft 
ihrer Einwirkung auf die Massen 
alles andere als erbaut. Immer öf­

ter bekommen wir cs mit verschie­
denen antisowjetischen Kampagnen, 
Provokationen, versuchen zu tun. 
unsere Maßnahmen zu blockieren. 
Wir ergreifen aktive Mittel, um den 
feindlichen Kräften das Handwerk 
zu legen.

Die Mehrung der Kräfte der so­
zialistischen Kultur. die Verstär­
kung ihrer Einwirkung auf «las 
öffentliche Leben, sagte P. N. De­
mitschew abschließend, macht sie 
zu einem wirksamen Faktor des 
kommunistischen Aufbaus und der 
Erziehung, der Verbreitung der 
Wahrheit über den Sozialismus, zu 
einem wichtigen Mittel des Kamp­
fes um Frieden und Völkerfreund­
schaft. um den Iriutr.pf der Ideen 
des Humanismus und des gesell­
schaftlichen Fortschritts.

In den sechs Jahrzehnten unse­
rer Geschichte, sagte der Vorsit­
zende des Staatlichen Komitees für 
Filmwesen der UdSSR F. T. Jer- 
masch, ist die sowjetische Film­
kunst, die zusammen mit dem Volk 
einen großen Weg zurückgelcgt hat, 
zur mächtigen ideologischen Waf­
fe der Partei geworden. Gleich­
zeitig wurde die Filmkunst zu ei­
ner entwickelten Branche der so­
zialistischen Kultur und Ökonomik.

Für die Meister der Filmkunst 
ist die Weisung der Partei obliga­
torisch. daß die Kunst berufen ist. 
den gestiegenen geistigen Ansprü­
chen des Volkes zu entsprechen. 
Das setzt hohe Anforderungen an 
das eigene Schaffen voraus sowie 
eine tiefschürfende kritische Analy­
se der Prozesse der Filmkunst, 
wahre Neucrcrsuchc nach schöpferi­
schen Lösungen, das Schaffen von 
Werken, die unseter Epoche wür­
dig sind.

In der ideologischen Gewährlei­
stung des Aufstiegs der Ökonomik 
Turkmeniens wird der Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, seinen 
Erziehungsaspekten die Hauptauf­
merksamkeit geschenkt, betonte 
Sekretär des ZK der KP Turkme­
nistans M. M. Mollajewa.

Die Rednerin sprach ausführlich 
über die Fragen «icr Erziehungsar­
beit unter den Frauen und unter 
der Jugend in der Überwindung der 
Vergangenheit, indem sie hervor­
hob. daß diese Arbeit auf wissen­
schaftlicher Grundlage, qualifizier­
ter geleistet werden muß.

Der Minister für Innere Angele­
genheiten der UdSSR N. A. 
Schtscholokow erinnerte daran, daß 
bei der Lösung der Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus hochent­
wickelte staatliche und gesellschaft­
liche Disziplin, feste sozialistische 
Rechtsordnung, aktive Überwindung 
der für unsere Gesellschaft frem­
den Überbleibsel der Vergangen­
heit von außerordentlicher Bedeu­
tung sind.

Die Vervollkommnung der Ge­
setzgebung, die Verbesserung! der 
Tätigkeit der R’chtsschutzorgane. 
die Steigerung der Aktivität der 
Öffentlichkeit im Schutz der Rechts­
ordnung schaffen die notwendigen 
Bedingungen für die Erfüllung der 
Weisungen der Partei über die 
Ausmerzung de- Rechtsverletzun­
gen, der Kriminalität und der dazu 
führenden Ursacnen. Der Minister 
betonte die große Bedeutung und 

die große Hilfe der Massenmedien 
im Kampf um eine feste staatliche 
und gesellschaftliche Disziplin.

Über das komplexe Herangehen 
an die ganze Sache der Erziehung 
sprach der Sekretär des ZK der KP 
Ascrbaidshans K. M. Bagirow. Er 
hob hervor, daß die Parteiorganisa­
tion der Republik die Festigung 
der Ideen des sowjetischen Pa­
triotismus und des Internationalis­
mus im Bewußtsein der Werktäti­
gen und vor allem der gesamten 
jungen Generation besonders be­
achtet.

über die große ideologische und 
organisatorische Arbeit der Kom­
munistischen Partei Ascrbaidshans 
in der sittlichen Erziehung der 
Werktätigen sprechend, vermerkte 
der Redner, daß die Verstärkung ih­
rer Effektivität gewissermaßen 
durch die ungenügende theoreti­
sche Erarbeitung einzelner Fra­
gen gehemmt wird. Die Partei­
funktionäre erwarten von den Wis­
senschaftlern eine tiefschürfende 
Analyse der irn Lande gesammel­
ten Erfahrungen der sittlichen Er­
ziehung. eine allseitige Erschlie­
ßung der Gesetzmäßigkeiten der 
moralischen Entwicklung der Per­
sönlichkeit im Sozialismus.

Ein nicht wcg'.udenkcndcr Aspekt 
des großen kommunistischen Auf­
baus ist in unserem Land die Ar­
beit auf dem Gebiete der Kunst. In 
den letzten Jahren, vermerkte der 
Schauspieler des Leningrader Aka­
demischen Großen Theaters „Ma­
xim-Gorki“ Volkskünstler der 
UdSSR K. J. Lawrow, sind nicht 
wenig Bühnenstücke über die Ar­
beit. über unseren Zeitgenossen er­
schienen. die eine beachtliche Er­
scheinung im Kulturleben darstel- 
lcn. Sie riefen einen starken Wider­
hall der Öffentlichkeit hervor.

Ja, wir brauchen einen positiven 
Helden. Er muß lebensvoll, ziel­
strebig. gründlich und widersprüch­
lich sein — eben deshalb ist er ja 
auch interessant. Abef leider sieht 
man oft noch graue und ausdrucks­
lose Schatten von Menschen auf 
der Bühne, die an und für sich 
richtige Worte sagen, welche aber 
durch keine Charaktertiefe unter­
mauert werden und nicht durch die 
kluge menschliche Anmut erwärmt 
sind. Unser Volk ist aber weise 
genug, cs glaubt einem solchen 
Helden nicht.

Der Generaldirektor der TASS 
S. A. Lossew wies in seiner An­
sprache auf die Notwendigkeit der 
Ausdehnung des aktiven Angriffs 
auf die ideologischen Anschauun­
gen der bürgerlichen Propaganda 
hin und brachte gewisse Überlegun- 
3cn über die \ ervollkommnung
er Informiertheit unserer «Men­

schen durch die sowjetischen Pres­
se v о r. Er betonte, daß 
lür die Verbesserung des Inhalts, 
der ideologischen Zielsetzung und 
der großen und allseitigen Argu­
mentation der journalistischen Bei­
träge die ständige Hilfe seitens der 
Wissenschaftlichen Institute not­
wendig ist. Zugleich ist auch der 
operative Charakter der Informati­
on zu erhöhen.

Der Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Litauens L. K. 
Schepetis teilte mit, daß der Ein­

fluß der Beschlüsse, die miUder 
weiteren Verbesserung der ideolo­
gischen und politischen Erziehungs­
arbeit verknüpft sind, sich heute 
deutlich auf den Berichtswahlrcr- 
sainmlungen der Partei bemerkbar 
machen.

Indem er über die Tätigkeit der 
Parteiorganisation der Republik 
sprach, die auf die Erfüllung des 
Beschlusses gerientet ist, widmete 
er besondere Aufmerksamkeit den 
licrvorspringendcn Problemen der 
Herausbildung einer marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung bei 
den Menschen und der atheistischen 
Erziehung der Bevölkerung.

Der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für Verlags­
wesen. Polygraphie und Buchhan­
del В. I. Stukalin hob die heraus­
ragende Bedeutung des Erscheinens 
der Werke des Genossen L. I. 
Breshnew im Leben der Partei und' 
das ganzen Volkes hervor. Außer­
ordentliche Popularität erlangten 
bei breiten Leserkreisen sowohl in 
unserem Lande als auch im Aus­
land die in Millionenauflagen er­
schienenen bemerkenswerten Bücher 
„Das Kleine Land". „Wiedergeburt" 
und „Neuland".

Der Redner führte Fakten für 
das wachsende intercsse an so­
wjetischen Büchern in der ganzen 
Welt an.

Er anerkannte die Richtigkeit der 
kritischen Bemerkungen. die auf 
der Konferenz an die Adresse der 
Buchverleger gerichtet wurden, und 
versicherte, daß sie in der prakti­
schen Arbeit berücksichtigt werden.

Der Vorsitzende des Vorstandes 
der APN L. N. Tolkonow widme­
te in seinem Beitrag große Beach­
tung den Formen und «Methoden 
der außenpolitischen Propaganda. 
Er hob hervor, daß das Staatliche 
Komitee für Rundfunk und Fernse­
hen der UdSSR, die TASS, die APN 
und andere Propagandaorganc des 
Landes eine umfassende Arbeit zur 
gründlichen und systematischen Er­
läuterung der Errungenschaften 
und Pespektiven des realen So­
zialismus, der sowjetischen Wirt­
schaft. der moralistjicn Prinzipien 
unserer Gesellschaft und der sittli­
chen Haltung des Menschen aus­
üben.

Damit wurde die Erörterung der 
Frage über den Verlauf der Erfül­
lung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbesse­
rung der ideologischen. politi­
schen und Erziehungsarbeit" been­
det.

Mit großer Begeisterung nahmen 
die Versammelten ein Schreiben an 
das Zentralkomitee der KPdSU, an 
Genossen L. I. Breshnew an.

Die Teilnehmer der Unionsbera­
tung der ideologischen Funktionä­
re besuchten eine Reihe Industrie­
betriebe und Forschungsinstitutio­
nen «Moskaus. Sowchose und Kol­
chose des Moskauer Gebietes und 
tauschten Erfahrungen der poli­
tischen Massenarbeit aus.

Im Kongreßpalast des Kreml 
wurde für die Teilnehmer der Be­
ratung von Meistern der Künste 
ein großes Konzert gegeben.

(TASS)

In den Bruderländern

Leitungskader lernen
ULAN-BATOR. An der Volksuni­

versität zur Erhöhung des ökonomi­
schen Wissens in Ulan-Bator hat 
ein neues Studienjahr begonnen. 
150 leitende Partei- und Verwal­
tungsmitarbeiter aus Betrieben und 
Wirtschaftsorganen wurden Hörer 
der zweiten Aufnahme

Während des Studiums können 
sic sich mit praktischen und theo­
retischen Fragen der modernen 
Leitung und Planung, mit den Er-

Webstühle für den Export
PRAG Wcbstühle, Strickmaschi­

nen und viele andere Ausrüstungen 
für die Leichtindustrie werden die 
Betriebe des Textilmaschinenbaus 
der CSSR. der einer der führenden 
Industriezweige des Landes ist, 
in die Sowjetunion liefern.

Die tschechoslowakischen Maschi­
nenbauer haben in den letzten 
Jahren vervollkommnete Muster 
für Textilausrüstungen geschaffen 
— schützcnlose Wcbstühle, Strick­
maschinen und Maschinen zur Her­
stellung von ungewebten Stoffen.

Hunderte und Tausende Einhci-

Erfolge der Reisbauer
PJÖNGJANG. Die neue Reissorte 

„Pjöngjang 8" beherrscht nun die 
Reisfelder Volkskoreas. Die Sorte, 
die 60 bis 70 Dczitonnen Reis je 
Hektar ergibt, wurde von Pflan- 
zenzüchlern auf wissenschaftlicher 
Grundlage hervorgebracht. Darüber 
hat der Leiter der Zentrale für wis­
senschaftliche Arbeiten der Akade­
mie der Agrarwissenschaften der 
KVDR LI Khe Don In einem Ge­
spräch mit einem TASS-Korresnon- 
denlen berichtet Die von der Staat­
lichen Kommission vor drei Jahren 
zum Anbau empfohlene Sorte 
„Pjöngjang 8" fand in den südli­
chen Gebieten “ 
sonders weite 

der Republik bc- 
Verbrcitung und

fahrungen der Etwicklung der 
Ökonomik in der Sowjetunion und 
den anderen Bruderlädern der so­
zialistischen Gemeinschaft vertraut 
machen. Ein besonderer Platz im 
Studienplan wiro der Verwirkli­
chung der sozialökonomischen Auf­
gaben zugewiesen, die vom XVII. 
Parteitag der MRVP der Volks­
wirtschaft der Republik gestellt 
worden sind.

ten solcher Technik wurden im ver­
gangenen Jahr auf Auftrag der 
USA. Englands, der BRD, Japans 
und Frankreichs in der CSSR pro­
duziert. Die Tschechoslowakei expor­
tiert jährlich etwa 1 000 Wcbstühle 
und Maschinen in die Sowjetunion. 
Die Wcbstühle und Strickmaschi­
nen mit dem Markenzeichen „Made 
in CSSR“ arbeiten zuverlässig in 
den Werkhallen der Moskauer 
Fabrik „Krasnaja Rosa", des Tex- 
tilkombinates „Darnizki" in Kiew 
und in den Betrieben der Gebiete 
Moskau und Iwanowo.

nimmt dort etwa die Hälfte der 
Reisflächen ein. Gut hat sich auch 
die neue kältebeständige Reissorte 
„Jcntschshu 14" bewährt, die von 
den Wissenschaftlern speziell für 
die Nordgcbictc des Landes gezüch­
tet worden war.

Die Akademie der Agrarwissen­
schaften der KVDR umfaßt 12 
wissenschaftliche Forschungsinsti­
tute, 4 Außenstellen und 10 
Versuchsstationen und führen eine 
vielfältige praktische und For­
schungsarbeit aus. Durch sic wer­
den neue agrartechnische Verfah­
ren eingeführt und verbesserte 
Maschinen für den Rcisanbau ent­
wickele
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Die Sozialistische Arbeiterpartei 
Spaniens wendet sich gegen einen 
Beitritt Ihres Landes zur NATO. 
Das erklärte der Generalsekretär 
der Partei, Gonzales, auf einer 
Pressekonferenz, die in Madrid 
stattfand. Die Teilnahme Spaniens 
an diesem militärisch-politischen 
Bündnis werde dem spanischen 
Volk keine Vorteile bringen. Im 
Gegenteil, das werde den nationa­
len Interessen Spaniens zuwiderlau- 
fen, unterstrich er.

Maßnahmen für Kinder diskutiert
Die UNO-Vollversammlung hat 

mit Beratungen darüber begonnen, 
wie die für das Internationale Jahr 
des Kindes vorgesehenen Maßnah­
men verwirklicht werden.

Der Vorsitzende der UNO-Voll­
versammlung, Salim Ahmed Salim, 
stellte In seiner Eröffnungsanspra­
che fest: „Die Lage der Kinder 
hat für die Bestimmung der Zu­
kunft unser aller sehr große Be­
deutung. Dieses Problem bildet ei­
nen Bestandteil der allgemeinen so- 
zialökonomischcn Entwicklung der 
Menschheit". Die Mitgliedsstaaten 
der UNO müßten mit allen Mitteln 
erreichen, daß ihre Beschlüsse in 
dieser Frage in die Tal umgesetzt 
werden.

Die Vertreterin Bulgariens L. 
Shiwkowa erklärte das Problem 
der Lage der Kinder könne nicht 
losgelöst von den Schlüsselproble­
men der Gegenwart, solcher wie die 
Gewährleistung des Weltfriedens 
und die Bannung der Kriegsge­
fahr, betrachtet werden.

In Bulgarien garantiere der Staat

die Rechte der Kinder und ver­
wirkliche einen umfassenden Komp­
lex von Maßnahmen, die darauf ge­
richtet sind, die Mutter allseitig 
zu unterstützen.

In der Diskussion wurden Anga­
ben des UNO-Kinderfonds. der 
ILO, der UNESCO, der WHO und 
anderer internationaler Organisa­
tionen angeführt, laut denen 500 
Millionen Kinder in der Welt Not 
leiden. 200 Millionen unterernährt 
sind und 100 Millionen nie ein 
Lehrbuch in der Hand gehalten ha­
ben

In vielen Ländern gibt es keine 
elementaren Normen des Gesund­
heitsschutzes der Kinder, von de­
nen Millionen wegen Mangels an 
ärztlicher Hille slcrbcn. Über 15 
Millionen Kinder iih Alter unter 15 
Jahren müssen ihren Unterhalt 
selbst verdienen.

Die Diskussionsredner stellten 
fest, daß die Notlage der Kinder 
in den meisten Entwicklungslän­
dern «in Ergebnis der langjährigen 

In See sticht das sowjetische 
Schiff „Wladiwostok" (im Bild), 
das in den Docken der singa­
purischen Schiffswerft „Cappel 
shipyard" aus einem Walfangmut­
terschiff in ein Fabrik-Schiff für 
Fischverarbeitung umge baut 
wurde. Im vergangenen Jahr 
wurden in den Docken dieser 
Schiffsbaukampagne 500 See­
schiffe aus verschiedenen Län­
dern überholt

Kolonialherrschaft und der neoko­
lonialistischen Ausbeutung ist. 
Zugleich wiesen die Delegierten 
darauf hin, daß solche Erschcinun- 
fen auch in den kapitalistischen 
nduslricstaatcn keine Seltenheit 

sind.
Nach Angaben der UNESCO stel­

len die Kinder im Alter zwischen 7 
und 14 Jahren in diesen Ländern 
vier Prozent aller Arbeitskräfte.

Die UdSSR-Dclcglcrtc D. Koma­
rowa erklärte: „Die Sowjetunion-ist 
das erste Land in der Welt, wo 
die Erziehung der Kinder und die 
Sorge um ihre allseitige körperli­
che und geistige Entwicklung zu 
einem der wichtigsten Anliegen des 
Staates geworden sind. Das inter­
nationale Jahr des Kindes wird 
von den sowjetischen Menschen als 
Jahr der Solidarität mit dem Kampf 
aller fortschrittlichen Kräfte des 
Planeten gegen soziale Unbilden 
und die Erniedrigung der Kinder 
nach Rassenmerkmal, als Jahr «les 
Kampfes für die Zukunft 

. «Menschheit betrachtet.“
der

Wer hat das Recht?
-------------------------------------- Kommentar - -------------------------------------

Die USA-Presse wimmelt heute 
nur so von Berichten, in denen man 
sich bemüht nachzuweisen, daß die 
Sowjetunion auf dem europäischen 
Kontinent ihre Militärmacht in ei­
nem Ausmaß zu verstärken sucht, 
das über ihre Verteidigungsbe­
dürfnisse hinausgeht. Behauptun­
gen dieser Art haben mit der tat­
sächlichen Sachlage nichts gemein. 
Wie weit die Phantasie derjenigen 
reicht, die Zahlen manipulieren, 
kann am Beispiel eines Beitrages 
in der „New York Times“ beurteilt 
werden, in dem man sich auf An­
gaben des USA-Vcrteidigungsmlni- 
steriums beruft. In einem Bericht 
dicscr Zeitung wird behauptet, daß 
die Sowjetunion die Zahl der tak­
tischen nuklearen Sprengköpfe, die 
auf Westeuropa zielen, um das 
mehrfache vergrößert und heute be­
reits über 2 100 solcher-« Spreng­
köpfe verfügt. Die NATO besitze, 
wie die Zeitung behauptet, dagegen 
nur 500 nukleare Sprengköpfe, die 
auf taktische Ziele in der Sowjet­
union und in Osteuropa gerichtet 
sind.

Daraus schlußfolgert die Zeitung, 
daß die NATO-Verbündeten der 
USA diese „Diskrepanz" aufheben 
und folglich Europa mit den ame­
rikanischen Raketen Pershing 2 
und Flügelraketen von nicht weni­
ger als 600 Einheiten nachrüsten 
müssen.

Die Äußerung von „New York 
Times" hat ebenso wie die Quel­
len, die diese Äußerung anrcgtcn, 
nur das eine Ziel im Auge, durch 
«Manipulierung von Zahlen den 
Plan der Stationierung von neuen 
amerikanischen Waffen zu rechtfer­
tigen und damit das in Europa 
entstandene Kräftegleichgewicht zu 
stören. Im gleichen Sinne äußern 
sich auch einige amerikanische Po­
litiker. die mit den Plänen für 
Stationierung von amerikanischen 
,Massenvernichtungswaffen in Eu­
ropa zu tun haben. Und all diese 
Zahlen werden wie ein Echo von 
einigen BRD-Staatsmänncrn wie­
derholt.

Diese Politiker ignorieren vor­
sätzlich die sowjetischen Erklärun­
gen, wonach in den letzten Zehn 
Jahren auf dem Gebiet«: des euro­
päischen Teils der Sowjetunion die 
Anzahl der Träger von Kernwaffen 
mittlerer Reichweite um keine ein­
zige Rakete und kein Flugzeug 
vergrößert worden ist. Im Gegen­
teil, die Zahl der Abschußrampen 

für Mittelstreckenraketen ist so­
gar etwas zurückgegangen. Und 
auf dem Territorium anderer-Staa­
ten stationiert die Sowjetunion 
derartige Waffen überhaupt nicht

Wenn die NATO-Politiker, die 
sich an ihren Zahlen berauschen, 
die sowjetischen Erklärungen nicht 
beachten wollen, so sollten sie sich 
raten lassen, sich an den Bericht 
des internationalen Instituts für 
strategische Forschungen in Lon­
don zu wenden. In diesem Bericht, 
der die Überschrift „militärische 
Balance 1979—1980“ trägt, heißt 
es in bezug auf das Verhältnis der 
Streitkräfte und Rüstungen der. 
Staaten des Warschauer Vertrages 
und der NATO eindeutig: „Wir ge­
langen zur Schlußfolgerung, daß 
zwischen den nuklearen Streit­
kräften der NATO und des War­
schauer Vertrages heute ein annä­
herndes Gleichgewicht besteht."

Das Londoner Institut für stra­
tegische Forschungen analysiert 
eingehend die Relation der nukle­
aren Streitkräfte „auf dem europäi­
schen Schauplatz“ wie auch die 
Voraussetzungen, welche die oben­
genannte Schlußfolgerung ermög­
lichen. Mehr noch: in diesem Be­
richt heißt es, daß als Ergebnis 
der vom Inslitiii angestellten Be­
rechnung die Diskrepanz in der 
Zahl der nuklearen Mittel der 
NATO und des Warschauer Ver­
trags In Europa in den letzten 
Jahren immer geringer wird. Wenn 
ursprünglich dieses Verhältnis 
1.24:1 war, so mache es derzeit 
1.13:1 zugunsten des Warschauer 
Vertrages aus. Der Fehler könne 
in einem Bereich von zehn Prozent 
liegen.

Wer hat ’ nun recht? Die „New 
York Times", die sich auf das 
USA-Vcrteidigungsministcrium be­
zieht. oder das Institut für strate­
gische Forschungen Großbrit.m- 
nens. auf dessen Angaben sich 
gewöhnlich die Machthaber der 
NATO-Staaten in ihren Berechnun- 
Ejcn berufen? Sic würden nicht 
chlgchen, die 117. Scito dieses 

Berichtes durchzulcscn. Dann könn­
ten sie womöglich besser errech­
nen. worüber «IG NATO und wor­
über die Länder des Warschauer 
Vertrages verfügen. Dann würde cs 
klar sein, worauf die Vereinigten 
Staaten hinaus wollen un i welche 
Kräftcbilanz sic zu ihren Gunsten 
haben möchten.

Konstantin IWANOW

к
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Bei den Tabakzüchtern Es freut rtir SpStbtis

ktrogeräte.

■ vergaß

HEINRICHS

Die Zauberkunst
Juri Âwjerinos

.Grobe

sc

Bürger; 
17.35 Der 
18.05 Die

rolcgierung« 
ton dein Ges

Hase und 
Trickfilm;

Planjahr. 
Kleinproduktion; 

20.05 Für dii

den ar 
steht die Bibliothek ur 

der Kulturpalast des Sowchos, da 
Stadion und der Park zur Veriü-

rtaro« 
;h un
I besten ar­

beiten hier die Studenten des 3. 
Studienjahres der l'eldscherabtci- 
lung Nadja Og.it, I

Ingenieure 
nd e.xpcri

Alma-Ata. 
kann map mit Stolz sagen, 
sie bestimmte Erfolge errei 
bcn. Etwa 35 Prozent der Tabak­
blätter werden mit Maschinen ab­
geerntet, bearbeitet und für die 
Taliakkoniblnatc vorbereitet. Vorläu­
fig aber müssen noch die llc:IJ-gcn

Helfer vorbereitet, sie 
nem bequemen Gemcinscliult 
untergebracht 

ladchriu«

Mehrere 
Freundschaf 
Fachschüler aus iiiig.sr mit 
Tahvlszüchtern des den 
den tragenden Sowcli 
allnski.

Auch in diesem

limmt. V.i
fragte plötzlich 

Mann nulicrlv 
e dunklen, etwa 
eiten Augen.

krausen Huarscliopl treundll 
r.

Der diese Lichtleitung so vc

Heller kommen
Triskina, die Brigailierin der 
bakriichler. Held der Sozialis 
schon Arbeit, mit der , ich mich v

Hclnv.it MANDTLER

Im Oktober 1948 wurde Asch­
chabad und seine Umgebung durch 
einen Erdstoß erschülfort.

Die Hauptstadt Turkmeniens wur­
de wiederaufgebaut, verschönert 
und begrünt.

Unser Bild: Das Holet „Aschcha­
bad" (rechts) und das Gebäude 
des Turkmenischen Staatlichen Aka­
demischen Schauspielhauses.

atz. Der

nen Wunsch Dann kam 
zeit in der Berufsschule 
ren Absolvierung Wolod 
gebildeter Eleklroinont'agca 
In die Kaderabteilung des 
gierungswerks kam. Dc 
-c'ilag. in die Sehmelzercl 
tu gehen, nahm er ohne 
an.

Int Arbeitskollektiv em 
Jen Neuling freundlich.

Intourist und Olympiade 80
Weniger als ein Jahr ist noch bis zur Olympiade 80. Das Interesse an 

ihr ist in der ganzen Welt überaus groß. Sehr viele Touristen werden er­
wartet. Wie bereitet sich Intourist auf dieses Ereignis vor? Das ist des 
Thema eines Interviews, das Aleiander BESSEDIN, stellvertretender Vor­
standsvorsitzender der 'Unionsakfiengesellschaft Intourist einem Korrespon 
denten der Zeitschrift ..Neue Zeit" gab.

Zunächst die Frage, ob der 
17/. Spartakiade der Völker der 
l dSSR neben ausländischen 
Sportlern und Vertretern von 
Sportorganisationen auch aus­
ländische Touristen beiwohnten.

.1». Speziell zur Spartakiade ki­
rnen ca. 1 200 Touristen. Obgleich 
im Juli bei uns Hochbetrieb ist. 
haben wir alle gul unterhringen 
können. Doch zur Olympiade wer­
den natürlich viel mehr ausländi­
sche Touristen erwartet.

Wie werden Sie den Touri­
stenstrom bewältigen?

Alle Sportler und Mitglieder der 
Sportdelegationen., du- 1 lirenga-li 
sowie die Vertreter der Massenme­
dien werden vom Orga 
mitte „Oivmpiadc 80" 
im olympischen Dori ti 
Massigen Hotels wie ,.R 
„Kosmos“ untergebracht.

Intourist hingegen 
ralagcniur iür den Verkauf der 
Eintrittskarten und der Reiserouten 
iür die ausländischen Touristen ist 
beauftragt, mit Touristikfirmen, di, 
von den nationalen olympische! 
Komitees benannt werden. Vor 
Land hingen zu führen und die ent 
sprechenden Verträge zu schließen 
Alle Unterbringungsmöglich k e i- 
ten — einschließlich der Wohnhei­
me sowohl von Intourist selbst als 
auch in seinem Auftrag des Zen-' 
tralrats für Touristnus und Ausflü­
ge bei den sowjetisciien Gewerk­
schaften und de« Büros für inter­
nationalen Jiigendtourisnv.is Sputnik 
— werden entsprechend den Quo­
ten der Eintrittskarten. die jedem 
Land zustehen, vergeben. Insge­
samt sind für die ausländischen 
Touristen 1.7 Millionen Eintritts­
karten bei insgesamt 5.8 Millionen 
best in.mt Sie »erden laut IOC- 
Empfehlung nach einem Länder­
schlüssel verteilt: Unter Berück­
sichtigung der Zahl der Sportler, 
die das betreffende Land angernel- 
det hat. seiner Bevölkerung and 
der Intensität des Tourismus...

Die Eintrittskarten werden nicht 
iür den Besuch eine« Wettkampfes 
verkauft, sondert) als Satz für ver­
schiedene Wcitkamptarten zusam­
men mit Hotel- oder Wohnheim­
bellen und Reiserouten.

Im Ausland wurde immer wie­
der behauptet, die Touristen aus 
anderen Ländern dürften nur zu 
den Veranstaltungsorten de' 
Spiele reisen. Darin wieder hieß 
es. die- Vertriebsagenturen lür 
Eintrittskarten würden den Kun­
den teuere Touren aulnötigen. 
If’if sieht das in Wirklichkeit 
aus?

All das stimmt absolut nicht. Je­
der Tourist kann cs entweder bei 
einem Aufenthalt am Veranstal­
tungsort bewenden lassen oder 
aber die UdSSR umfassender berei­
sen. Schon jetzt zcichnot sich au.

I

Gr

XXII. Olvm- 
Dcr V.

Г miritukarten 
e»CA Jahres 
Bundesrepu-

I Die Betreuungjder 

nisicrl. Viele neue 
Gaststätten und Cai

In jedem Hotel, je 
«erden Vertreter 
Dienst tun. die gern alle Fragen 
beantworten und den Touristen 
mit Rat und Tat zur Seite stellen 
werden.

Zusätzlich zu unseren erstklassi­
gen Qtiides in Moskau und Lenin­
grad werden Reiseführer in 45 
Sprachen ausgebildet. '

Mit wie vielen ausländische'! 
Touristen rechne! man eigen!-1 
lieh?

Mit etwa einer Viertelmillion.
Besuch der Oympiadc 80 

.11 die ausländischen Touristen 
war in drei Zeitabschnitten vorge­
sehen, Doch viele Touristen wollen 
Karten und Tour.-n gleich für zwei 
Zeitabschnitte oder sogar für die 
ganze Dauer der Olympiade erwer­
ben. Deshalb kann — obgleich die 
Zahl der verkauften Eintrittskar­
ten und Touren feststeht — die 
tatsächliche Zahl der Touristen 
abnchnien

Abschließend möchte ich allen 
unseren Olympiakunden versichern, 
daß nicht nur Intourist, sondern al­
le Bürger unseres Landes sie mit 
der traditionellen russischen Gast­
freundschaft empfangen werden.

iles

Weltmeister aus Zelinograd
Dieser Tage wurde in Buenos 

Aires, der Hauptstadt Argentini- 
ens. die Weltmeisterschaft im Rad­
rennsport unter den Junioren aus­
getragen. Zur Nationalmannschaft 
unseres Landes gehörte auch der 
Meister des Spvrts Wladimir Wo­
loschin. der 19jährige Student von 
der Zelinograd.r Pädagogischen 
Seifullin-Hochschule.

100
Kilometer, wurden die sowjetisch... 
Sportler Weltmeister. Unter ihnen 

auch Wladimir Woloschin, In 
iesem Wettkampf hat er die Lei-

lorm eines Sportme 
lionalcr Klasse erfüllt.

Wladimir PARCHOMENKO

Hab Dank, Heimatland!
ine die Sonne, 
der

„Immrr s< 
nier währe 
Ai.._ 
gewidmet dem ..........
Jahr Kindes, bereiten die'jun­
gen Maler von Kentiu vor.

Die wichtigsten Arbeiten dazu - 
„Kasachstan — meine Heimat" 
„Wir danken dem Heimatland für

Frlcdel
Heilung unter diesem

im- 
elnc 

--------- Motto. 
Internationalen

unsere glückliche Kindheit", 
tau — meine große Liebe' 
viele andere werden von 
Schülern der 
i'usgcfOhfl, die 
Erfüllung eines

„Kcn- 
......  ........ und 
;erdcn von den 
Kinderkunslschule 
hier kürzlich irt 

Wählerauftrags 
d-п Ist.

Maria. RÜGER

Das Illusionsgenre gilt mit 
Recht' als eines der ältesten lm 
Zirkus. Die llluslpnskunt 
groß und klein an. sie 
den Zuschauer in eine ganz an­
dere Welt, in eine Zauber-, Ja 
Märchenwelt zu versetzen.

Die ..Wunder" dieses Illusioni­
sten sind dermaßen verblüffend, 
daß sein Programm der Clou ei­
ner beliebigen Vorstellung Ist. 
Und wirklich, wer bleibt z. В 
zu so etwas gleichgültig? Jur! 
Awjerino stellt drei große glän­
zende Dolche auf ein Tischchen 
in der Milte der Manege. Jeden 
mit der Spitze nach oben. Dann 
legt er seinen Assistenten darauf, 
mit dem Genick auf die Spitze 
eines', Dolches, mit den Lenden 
auf eile Spitze des anderen und- 
mit den gekreuzten Beinen auf 
die Spitz? des dritten. Sodann 
nimmt der Illusionist zwei Dol; 
ehe weg — die unter den Füßen 
und unter den Lenden. Der Kör­
per des Assistenten bleibt In ho­
rizontaler Lage', wobei er sieh 
nur auf den einen Dolch unter 
dein Genick stützt. Der ..Zaube­
rer bedeckt ihn mit einer gro­
ßen Decke, wickelt ihn ein und 
nimmt Ihn vorsichtig auf die 
Arme. Der Illusionist macht ein 
paar Schritte mit Ihm. bleibt sic­
hen und läßt plötzlich die Arme 
sinken ...und der 
schwebt In der Luft.

Nach einer Minute, 
wunderten Zuschauer 
nicht zu sich gekommen, nimmt 
der Artist seine Last wieder auf, 
macht einen Schritt vorwärts 
und wirft sie plötzlich zur Seite. 
Die Decke tut sich auf und... es 
erweist sich, daß darunter gar 
nichts ist.

„Wo ist der hingekommen?!" 
„Nicht zu fassen!"
„Einfach ein Wunderi" hört 

man rufen.
Im Handumdrehen verwandelt 

der Zauberkünstler die Manege 
In ein Ahrenfeld oder In einen 
blühenden Apfelbaumgartcn. Die 
Zuschauer sind ganz baff, als auf 
die Manege sich plötzlich weiße 
Wolken niederlassen, und un­
ter .Musiktönen Mädchen in rus 
slsctaen Nationaltrachten er­
scheinen. Langsam drehen sie 
sich Im Reigen, halb In Nebel 
gehüllt.

Danach beginnt eine Kaskade 
von Tricks — einer wunderba­
rer als der andere. Es Ist unmög­
lich. sie zu beschreiben, man muß 
sie unbedingt sehen...

Nach der Vorstellung kommen 
zu Juri Awjerino In die Garde­
robe gewöhnlich Zirkusliebhaber. 
Auf die Frage des einen von Ih­
nen, wo die Wolken herkommen, 
antwortet der Artist lakonisch, 
daß die Wissenschaftler aus der 
Stadt Gorki Ihm die nötige Ap­
paratur für diesen komplizierten 
Trick angefertigt haben...

Ich spreche mit dem Künstler 
Im Gebäude des neuen Moskauer 
Zirkus.

„Der Beruf deX Illusionisten 
fordert ständige Vervollkomm­
nung, das Publikum muß doch 
glauben, daß er Wunderdinge tun 
kann", sagt Juri Kirillowitsch.

»I k

As latent

die ver- 
slnd noch

Die Kunst habe Ich von meinen 
Vorfahren geerbt. Mein Großva­
ter und mein Urgroßvater arbel 
teten schon im Zirkus. In eini­
gen seiner Werke erzählt der 
Schriftsteller Alexander Kuprin 
von meiner Großmutter mütter­
licherseits — von der damals be­
rühmten Kunstreiterin Olga Sur. 
Mein Großvater väterlicherseits 
war Geiger und begleitete den 
großen Sänger Fjodor Schalja­
pin auf Gastspielreisen durch 
Rußland und lm Ausland. Im 
Bachruschin-Museum für Bühnen­
kunst In Moskau gibt es viele 
'.in unseren Famlilenbllderii ;-.s 
jener Zelt.

■ Mein Vater war auch ein Zir­
kusartist. Er war ein Welßclov. n 
iso heißt die positive Person in 
einer Zirkusclownerie), die Mut­
ter war Kunstreiterin. ich .ar­
beite seit 19-11 im Zirkus. War | 
zuerst Clown. Jongleur und Ak­
robat. Mit den Illusionen begann 
Ich zum erstenmal 19(17.

Ich habe keine Fachbildung 
für die Arbeit lm Zirkus genos­
sen. Meine „Universität" waren 
meine Eltern. Angestammte Ar­
tisten lassen Ihre Kinder selten 
In die Zlrkusschulc gehen. Und 
uns, den sozusagen in den Sä­
gespänen geborenen, kann kein 
Pädagoge die lebendige Auffas­
sung der Zirkuskunst. des Zir­
kuslebens. das vor unseren Au­
gen verläuft, ersetzen."

„Worin sehen Sie den Sinn Ih­
rer Arbeit?"

„Darin, daß der Zuschauer sich 
wundert, daß er entzückt Ist. Ich 
bemühe mich, die Tricks so zu 
gestalten, daß sie nicht sinnlos 
sind, daß In den Nummern eine 
logische Konsequenz Ist. Und 
wenn ich Beifall höre, weiß Ich. 
daß meine Kunst den Menschen 
Freude bringt, dann' bin Ich 
glücklich."

Wahrscheinlich Ist in all den 
Jahren kein einziger Zuschauer 
zu Juri Awjerlnos „Zauberkün­
sten" gleichgültig geblieben, sei 
es In der Sowjetunion oder lm 
Ausland. 1972 während der Gast­
spiele In Mexiko überreichte der 
Präsident der llluslonlslengesell- 
schaft des „Aztek" Fatl dem so 
wjetlschen Artisten ein Diplom 
über die Zusprechung des Titels 
„Professor der Illusion“, Im 
Sommer dieses Jahres konjV.cn 
sich die Zirkusliebhaber anderer 
lateinamerikanischer Länder — 
Perus. Boliviens und Argentini­
ens — mH der Kunst des be­
rühmten Magiers bekannt ma­
chen.

„Ich bube bemerkt", sag'.e der 
„Zauberer", „daß die Magier In 
laitelnamerlka sehr populär sind. 
Viele glauben, daß die Berüh­
rung eines Magiers Glück 
bringt."

Vielleicht ist es auch so, ich 
weiß es nicht. Das Id Jedoch si­
cher; Wer mit der unübertroffenen 
„Zauberkunst“ Juri Awjerlnos In 
Berührung kommt, wird das gro­
ße Glück empfinden, der alten 
llluslonskunst teilhaftig gewor­
den zu sein.

Montag. 22. Oktober
Moskau. Programm „Wostok"

9.00 Zeit; 9.40 Morgengymnastik; 
10.05 Stundenplan für morgen, Fern­
sehspielfilm; 11.25 Aus der Tier­
welt; abschließend Nachrichten; 
15.00 Nachrichten; 15.20 Dokumen 
larslretfen der sozialistischen Lön- 
dor: Der RGW und die Lzndwirt- 
schaft (Bulgarien); Jahrgang 1944 
(Polen); Legende über den Reich­
tum der Arafen (DDR); 14.05 Mul­
lers Schule; 14.35 Konzert der Kin­
derkollektive, es spielt das Moskau­
er Orchester der Staatlichen Philhar­
monief 15.05 Treffen der Jungkor­
respondenten des Fernsehstudios 
„Orljonok" mit dem Helden der So­
zialistische Arbeit, Verdienten Mei- 

der Berufsausbildung W. S. Fi- 
18.05 Fernrehstadion; 18.35 

Tonbandge- 
Das vior- 
Probleme 

19.30 Ko.v 
. .............._ _ e Vervoll­

kommnung des Wirtschaftsmechanis­
mus, Ansprache des Mitglieds der 
AdW der UdSSR A. G. Aganbegjan; 
20.20 Zum 61. Jahrestag des Komso­
mol. Die Zeit hat uns gewählt, 
Premiere des mehrleiligen Fernseh­
spielfilms; 21.30 Zeit; 22.05 Begeg­
nung mit der Oper, erläutert von 
der Musikwissenschaftlerin S. Wino­
gradowa; in der Pause Heute in der 
Weil;

Programm des Kasachischen 
Fernsehens 
Kasachisch

17.30 Sendeprogramm; 17.35 Sen­
dung für Lehrer. Mathematik; 18.20 
Wir — Sowjetvolk. Weinbauer, Fern­
sehfilm; 18.45 Bildschirm der Staat­
lichen Kfz.-Inspektion; 18.55 Kon­
zert des Kammerorchesters des Ka­
sachischen Rundfunks und Fernse­
hens; 19.35 Nur Blumen, Fernsehre­
portage; 19.45 Kasachstan; 20.05 
Sendeprogramm.

Russisch
20.10 Kasachstan; 20.30 Die Wis­

senschaft zu leiten; 21.10 Freund­
schaft, Konzert; 21.30 Moskau Zeit; 
22.05 Alma-Ata Für Werklätige der 

I Landwirtschall; 22.25 Warkas- Land, 
mehrteiliger Spielfilm, 1. Folge. 23.25 

I Sendeprogramm.

Dienstag, 23. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

I 9.00 Zeit; 9.40 Morgengymnastik;
10.05 Trickfilme; 10.35 Die Zeit hat 

I uns gewählt, mehrteiliger Fernseh- 
spie'ulm, 1. Folge; J1.45 Das lerne 
und nahe Lied, durch die Sondung 
führt der Volkskünstler der RSFSR, 
Komponist W. Lewaschow; abschlie­
ßend Nachrichten; * 15.00 'Nachrich­
ten; 15.20 Zum Internationalen Jahr 
des Kindes. Dokumentarfilme; 16.15 
Die Bauwerke des Moskauer Kremls, 
2. Sendung; 16.45 Internationales 
Frcundschallslrellen im Wasserball­
spiel (UdSSR — Ungarn); 17.15 Mu­
sikslunde, 1. Sendung, geführt von 
D. B. Kabalewski; 18.15 Adressen 
dcr-lugend; 19.00 In jeder Zeich­
nung — eine Sonne; 19.15 Heute in 
der Welt; 19.30 Der Mensch und 
das Gesetz; 20.00 Es- spielt das 
Quartett russischer Volksinstrumenle 
„Skas"; 20.15 Die Zeit hat uns ge­
wählt, mehrteiliger Fernsehspielfilm,' 
2. Folge; 21.30 Zeit; 22.05 Begeg­
nung mit'dem Schriftsteller W. Asiat­

in der Pause Heute in der

dem Leben der Wissenschaft; 19.00 
Fröhliche Weisen; 19.15 Heute in 
der Welf; 19.30 Gute Stimmung, 
Darbietung eines Ensembles aus der 
Lettischen SSR; 19.45 Die Post des 
Programms „Zeit"; 20.20 Die Zeit 
hat uns gewählt, mehrteiliger Fern- 
schspielfilms, 3. Folge; 21.30 Zeit; 
22.00 Sportprogramm; In der Pause 
Heute in der Welt;

Programm des Kasachischen 
Fernsehens
Kasachisch

17.30 Sendeprogramm; 17.35 Sen­
dung für Fernstudenten 1. Physik 2. 
Höhere Mathematik; 18.15 Alatau 
Atraby; 18.45 Jerewan, Dokumentar­
lernsehfilm; 19.10 Darbietung des 
Ensembles „Tolkyn", Gebiet Uralsk; 
19.45 Kasachstan; 20.05 Sendepro­
gramm; .

Wladimir PARAMONOW

Programm des Kasachischen 
Fernsehens

Russisch
17.30 Sendeprogramm; 17.35 Che­

mie 1. Sendung lür Oberschüler, 2. 
Sendung für Fernstudenten; 18.20 
ВАМ, das 4. Jahr, Filmchronik; 18.45 
Filmwerbung; 19.00 Konzertlilm. 
19.15 Schule der Palrioten. Auf der 
Grenzwache N; 19.45 Kasachstan; 
20.05 Sendeprogramm.

Kasachisch
20.10 Kasachstan; 20.30 Für Kin­

der; 21.00 Es singt die Volkskünst­
lern der Kasachischen SSR Sara 
Tynyschlykulowa; 21.30 Moskau Zeil; 
22.05 Alma-Ata Für Werktätige der 
Landwirtschaft; 22.25 Warkas Land, 
mehrteiliger Spiellilm, 2. Folge 
(russ.); 23.10 Sendeprogramm.

Mittwoch, 24. Oktober
Moskau. Programm „Wostok"

9.00 Zeit; 9.40 Morgengymnastik;
10.05 Labyrinth, Trickfilm; 10.25 Die 
Zeit hat uns gewählt, mehrteiliger 
Fcrnsehspiellilm, 2. Folge; 1135 
Klub der Filmreisen; abschließend 
Nachrichten; 15.00 Nachrichten; 
15.20 Doine Arbeit — doine Höho, 
rilmprogramm; 16.15 Aussprachen 
über Rechtsfragen; 16.45 Es spielt 
der Preisträger internationaler Wett­
bewerbe Wladimir Seliwochin 
(Klavier); 17.20 Sportklub; 18.30 Aus

Russisch
20.10 Kasachstan; 20.30 Wo seid 

Ihr Regimentskameraden? 20.50 
Newtons Apfel; 21.30 Moskau Zeit; 
22.05 Alma-Ata Für Werktätige der I 
Landwirtschaft; 22.25 Warkas Land, I 
mehrteiliger Fernsehspielfilm; 3. Fol- I 
gc; 23.25 Sendeprogramm.

Donnerstag, 25. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

9.00 Zeit; 9.40 Morgengymnastik;
10.05 Für Kinder über Tiere; 10.35 
Die Zeit hat uns gewählt, mehrteili­
ger Fernsehspielfilm, 3. Folge; 11.45 
Konzert des Volkstanzensembles 
(Armenische SSR), abschließend 
Nachrichten; 15.00 Nachrichten; 15.20 
Eben jener Golowtschenko, Fern­
sehfilm; 16.15 Die russische Sprache; 
16.45 Das Schallen von S. Prokofjew; 
17.30 Die Schachschule; 18.00 Hör 
nisten, meldet euch; 18.30 Leninsche 
Universität der Millionen. Sozialisti­
sche Gemeinschaft im Kampf für 
Frieden; 19.00 Gedichte für Kinder; 
19.15 Heule in der Welt; 19.30 Film­
spiegel; 20.00 Sportprogramm; 21.30 
Zeit; 22.05 Was? Wo? Wann? Fern- 

1 sehquiz, in der Pause Heule in der 
I Welt.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens

Russisch
I 17.30 Sendeprogramm; 17.35 Sen­
dung für Fernstudenten 1. Festig­
keitslehre 2. Theoretische Mechanik; 
18 20 Werbeprogra.-nm; 18.30 Mos­
kau Leninsche Universität der Mil-

I lionen. Sozialistische Gemeinschaft 
i im Kampf für Frieden; 19.00 Alma- 

Ata Ein Soldat ohne Lieder ist kein 
Soldat, Konzertlilm; 19.25 Die Mann­
schaft des Motorschilfs „Kasachstan" 
bei uns zu Gast; 19.45 Kasachstan; 
20.05 Sendeprogramm.

Kasachisch
20.10 Kasachstan; 20.30 Schuga, 

literarischer Almanach; 21.30 Mos­
kau Zeil; 22.05 Alma-Ata Für Werk­
tätige der Landwirtschaft; Warkas 
Land, mehrteiliger Fernsehspielfilm,
4. Folge (russ.); 23.25 Sendepro­
gramm.

Freitag, 26. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

9.00 Zeil; 9.40 Morgengymnastik;
10.05 Hornisten, meldet euch; 10.35 
Konzert des Akademischen Sinfonie­
orchesters der Moskauer Staalsphil- 
harmdnie; 11.20 Sportklub, abschlie­
ßend Nachrichten; 15.00 Nachrich­
ten; t5.2O Fernsehdokumentsrfilme; 
16.20 Deine Lenin-Bibliothek. Impe­
rialismus als höchstes Sfa^.um des 
Kapitalismus; 16.50 Es singt der 
Akademische Männerchor beim Kul­
turhaus dos Saratower Werks für 
technisches Glas; 17.20 Die große 
Kampfbahn eines jungen Sportlers;
17.50 Poesie, I. Selwinski, zu seinem 
80. Geburtstag; 18.30 Moskau und 
die Moskauer; 19.00 Trickfilme; 19.15 
Heute in der Welt; 19.35 Das Dorf, 
seine Leistungen und Probleme. Das 
Getreide der 70er Jahre; 20.20 Die 
Zoit hat uns gewählt, mehrteiliger 
Fernsehspielfilm, 4. Folge; 21.30 
Zeit; 22,05 Dio Zeit hat uns ge­
wählt, mehrteiliger Fernsehspielfilm,
5. Folge; 23.10 Heute in der Welt; 
23.25 Es singt Silvia Variand (Frank­
reich).

Programm des Kasachischen 
Fernsehens
Kasachisch

17.30 Sondeprogramm; 17.35 Sen­
dung für Oberschüler 1. Gesell­
schaftskunde 2. Mathematik; 18.20 
Programm des „Kasachtelefilm"; 
19.45 Sendung für Kinder, “ 
Morgen; 19,05 Konzertlilm; 
Sajachat; 19.45 Kasachstan; 
Sendeprogramm.

Russisch
20.10 Kasachstan; 20.30 Volksor­

namente; 20.55 Musikalisches Est­
land, Konzertlilm; 21.30 Moskau 
Zeit: 22.05 Alma-Ata Unvollendetes 
Stück für mechanisches Piano, Spiel­
lilm; 23.50 Sendeprogramtn.

Sonnabend. 27. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok"

9.00 Zeit; 9.40 Abc -Schütze; 10.10 
e Zeil hei uns gewählt, mehrleili- 
er Fernsehspielfilm, 4. und 5. Fol­

ge; 12.25 Mehr gute Waren; 12.55 
Morgenpost; 13.25 SpoHlollo; 13.40 
Moskwitschka, Fernsehklub; 14.55 
Sowjetunion, wie Ausländer sie se­
hen; 15.10 Heu'e in der Welt; 15.25 
Gesundheit: 16.10 Es spielt ein Blas 
Orchester; 16.25 Briefe der Fernseh­
zuschauer beantwortet der politi­
sche Kommentator W. P. Beketow; 
17.10 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich; 18.10 Gespräch zu inter­
nationalen Themen des politischen 
Kommentators der Zeitung „Prawda" 
J. A. Shukow; 13.55 Nora, Premiere 
des Fernsehspiellilms nach H. Ibsen 
(Norwegen); 21.30 Zeit; 22.05 Rote 
Nelke, internationales Festival des 
politischen Liedes in Sotschi, ab­
schließend Nachrichten.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens

Russisch und Kasachisch
11.55 Sendeprogramm; 12.00 Sen­

dung für Kinder; 12.35 Erenge Ka­
nal Kakkandar (kas.); 13.00 Die An­
fänge, Spiellilm, 1. Folge (kas.); 
14.20 Tabitat Tangashaiyptary (kas.); 
14.45 Konzerlfilm; 15.20 Kunstge­
werbe (kas.); 15.50 Es singt Bachyl 
Oderbajcwa (kas.); 16.05 Sendepro­
gramm.

Russisch
16.10 Sendung für Kinder; 16.30 

Grundlagen der Rechtsordnung; 
Verfassungspflichten der 
17.00 Dokumentarfilme; 
Moskauer Büchermarkt; __
dritte Seile der Medaille, Spiellilm; 
19.20 Es singt Mario Gensollem; 
19.45 Kasachstan; 20.05 Sendepro­
gramm.

Guten
19.20
20.05

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Zum 175. 

Geburtstag des großen kasachischen 
Dichters Machambef Utemissow; 
21.30 Moskau Zeit; 22.05 Alma-Ata 
Das Feld von Aissulu, Spielfilm; 23.30 
Sendeprogramm.

Sonntag, 28. Oktober 
Moskau. Programm „Wostok" 

9.00 Zeil; 9.40 Morgengymnastik; 
10.00 Wecker; 10.30 Ich diene der 
Sowjetunion; 11.30 Beim Märchen zu 
Gast. Der Hirt Janka, Fernsehspiel­
film, 2. Folge; 12.50 Volksweisen; 
13.00 Sendung fürs Dorf; 14.00 Mu­
sikkiosk; 14.30 Durch Frankreich, 
Filmprogramm; 15.15 Unsere Tschu- 
kokkala, Filmspiel des Staatlichen 
Zentralen Puppentheaters unter Lei­
tung des Volkskünstlers der UdSSR 
S. W. Obraszow; 16.10 Mensch. 
Erde. Weltall; durch die Sendung 
führt der zweifache Held der So­
wjetunion, Fliegerkosmonaut der 
UdSSR W. I. Sewastjanow; 16.55 
Improvisation zu den Liedern von 
I. Dunajewski, Orchester unter Lei­
tung A. Michailows; 17.05 Klub der 
Filmreisen; 18.05 Die Insel der Feh­
ler, Trickfilm; 18.30 Internationales 
Panorama; 19.15 Heute — Tag der 
Arbeiter des Kraftverkehrs. An der 
Sendung beteiligt sich der Minister 
für Kraftverkehr der RSFSR J. G. Tru- 
bizyn; 19.30 Musikprogramm zum 
Tag der Arbeiter des Kraftverkehrs; 
20.15 Lobo. Premiere des Fernseh­
spielfilms nach der gleichnamigen 
Erzählung von E. Seton-Thompson; 
21.30 Zeit; 22.05 Konzert der Zög­
linge der Moskauer Akademischen 
Ballettschule; 23.10 Dokumentarfilme 
über Puschkin, abschließend Nach­
richten.

Programm des Kasachischen 
Fernsehens

Kasachisch und Russisch
10.55 Sendeprogramm; 11.00 In 

der Welt des Schonen. Wie werden 
Filme gedreht? (kas.); 11.45 Sen­
dung für Kinder; 12.00 Fenster auf. 
Die Blumen Kasachstans; 12.30 Die 
Zauberblume Siebenschön. Das 
sprechende Metall; 13.00 Heute — 
Tag der Arbeiter des Kraftverkehrs; 
13.25 Unter siebzehn. Wir sind mit 
dir, Genosse; 14.10 Lerne lernen 
(kas.); 14.30 Nur eine Nacht, Spiel­
film; 15.5S Olympiade 80, Presse­
konferenz mit Beteiligung des Flie­
gerkosmonauten, zweifachen Helden 
der Sowjetunion A. Leonow; 16.25 
Sendeprogramm.

Kasachisch
16.30 Sendung lür Kinder; 16.50 

Internationales Panorama; 17.15 Dar­
bietung des Ensembles aus dem 
Rayon Moiynkum, Gebiet Dshambul; 
17.45 Dem Republik-Aitys der Volks­
sänger entgegen; 18.15 Die Anfän­
ge, Spielfilm, 2. Folge; 19.25 
zert des Ensembles „Gulder"; 
Sendeprogramm.

Russisch
20.20 Sendung für Kinder; 

Musikpost; 21.30 Moskau Zeil; 
Alma-Ata Die letzte Frist, 
rung des Leningrader 
Gorki-Theaters; 00.25 
gramm.

20.45 
. 22.05 

.. Auffüh- 
GroBen M.- 

Sendepro-
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Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, j
Ном Советом, 7-й эгаж, «Фройндшафг» i

TELEFONE. Chelredakleur — 7-19-09. tlellverlrelende Chelredakleure — 7-17-07, 1-06-49. Chef vom Olenit — 
7-16-51. Sekretariat — 1-70-50. Abteilungen. Propaganda, ParteipohUrche Mauenaroelt — 7-76-56. Wirtschaft — 
2-18-2J, SoxuliMhchcf Wettbewerb — >«17*SS, Kultur — >*74-26, Kommunistiiche Errlehung — 2-56 45, Literatur — 
2-1I-71. Leiarbriel« — 2-77-11, Korrektur — 2-J7 O2. Buchhaltung — 2-79-64. Fernruf — 56.

KORRESPONDENTENBOROS: I <Ф POFIIIД111АФ1 > | l-пографн. ~iqaien*c4<
Alma-Ata t«l. 42 45-21 I ИНДЕКС 65414 I Цел-иогр.дс-о.о ов-о-a 
Karaganda. lei. 54 91-24 I luios.i емеднеаио. кроме I o*nw* ••••
Dshambul. Tal. 5-19-02 1 аосиресеиьа к понедельника I Заказ , letJ JHO.O.B
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
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